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RiefelllllWss Mm"vermiet
Ursache noch ungeklärt

Neuyork,  13 . Februar.
Wir aus San Frauzisko  gemeldet

wird , ist das amerikanische Riesenluftschiss
„Macon " auf einer Fahrt nahe der kalifor¬
nische« Küste verunglückt. Das Luftschiff
sandte SOS -Rufe aus und ging dann aus
der Höhe von Point Sur  auf die Secnieder

Rettungsversuche
amerikanischer Kriegsschiffe

Rach vorliegenden Nachrichten haben ameri¬
kanische Schlachtschiffe, -Kreuzer und Zer¬
störer, die Stelle erreicht, an der das Riesen-
luftfchifs „Macon " auf See niedergegangen
ist und haben sofort mit der Rettung der
Mannschaft begonnen . Eine Meldung besagt,
die „Mannschaft " sei gerettet worden , wäh¬
rend es in einer anderen heißt , daß die
..lieberlebenden " von Kriegsschiffen an Bord
genommen worden seien. Nach amtlicher
Mitteilung bestand die Besatzung ans 90
Offizieren und Mannschaften.

Reutermeldungen geben folgende Einzel¬
heiten: Der Oberbefehlshaber der amerika¬
nischen Flotte , Admiral Joseph Reeves.
hat dem Marinedepariement gemeldet : Die
Ueberlebenden des ..Macon " in sieben Ret¬
tungsbooten find 13 Meilen südöstlich von
Point Sur gesichtet worden . Ich berge sie
und setze die Suche nach anderen Ueberlebsn-
den fort . Ich werde Ihnen alle weiteren Er-

! eignisie mitteilen . Eine weitere Meldung be¬
sagt: Der Zerstörer „Concord" hat den Kom¬
mandanten des Luftschiffes, Commander
Wiley . einen weiteren Offizier und neun
Mann gerettet.

Besatzung bis auf zwei Mgnn gerettet
Die Besatzung des amerikanischen Luft¬

schiffes „Macon ". die aus insgesamt 9V Mit¬
gliedern besteht, ist nach den letzten Mel¬
dungen bis auf zwei Mann geret-
t e t worden . Die rasche Bergung der Mann¬
schaft wurde durch den Umstand erleichtert,
daß sich eine größere Anzahl amerikanischer
Kriegsschiffe in der Nähe befand. Die
..Pennsylvania " war nur 4 Seemeilen von
der Ungliicksstellc entfernt , wo die „Macon"
ihr Raketensignal in die Luft sandte.

Das Unglück deS Marineluftschifses „M a -
co n" ist m Washingon erst in den späten
Abendstunden bekannt geworden . Auch am
Kühen Morgen des Mittwoch fehlten noch
genauere Einzelheiten . Die Katastrophe hat
m ganz Amerika tiefe » Eindruck  ge¬
macht. Das Marineamt in Washington
blieb die ganze Nacht über hell erleuchtet.
Auch Präsident Noosevelt  blieb die Nacht
über auf . um sofort genauere Meldungen
über den Hergang der Katastrophe in Emp¬

fang zu nehmen. Nach der letzten amtlichen
Feststellung betrug die gesamte Besatzung
des Luftschiffes 8 3 Mann.  8l wurden von
den Kreuzern „Richmond ". „Eoncord" und
.Cincinnati " an Bord genommen . Heber
das Schicksal der beiden Vermißten
- bei dem einen handelt es sich offenbar
»m den Funker — ist noch nichts be¬
kannt.  Von den Geretteten ist niemand
ernstlicher verletzt worden.

Ueber die Ursache der Maconkatastrophe
errscht immer noch Ungewißheit,
n Sachverständigenkreisen neigt man jetzt

-Vehr der Ansicht zu, daß tatsächlich der
schwere Sturm  das Riesenluftschiff zuw
Leitern brachte. Man hofft, daß eine ern¬
tende Untersuchung genauere Aufklärung
bringen wird . Der Geschwaderchef der Flotte
teilte in einem Funkspruch mit . daß dieMacon* in einer Tiefe von etwa
t v0 Meter  liege . Ein Versuch, die Ueber-
feste deS Luftschiffes zu heben, fei vor¬
läufig aussichtslos.  Der Schaden,
brr durch den Verlust des Luftschiffes ent¬
banden ist, wird mit 4V« Millionen
Dollar  beziffert.
, Wie sich jetzt herausgestellt hat , befand
H der eine Vermißte noch an Bord des
Schiffes, als es auseinanderbrechend ins«eer stürzte. Der andere Vermißte , der
>'»nker. war aus einer Höhe von etwa 49

Meter aus dem stürzenden Luftschiff ge¬
sprungen . Ueber das Schicksal beider ist noch
nichts bekannt geworden.

Bemerkenswert ist. daß der Kommandant
der „Macon ". Wiley , der einzige überlebende
Offizier des Luftschiffes „Akron" ist, das ini
April 1933 im Sturm zerschellte.

Das Luftschiff „Macon " ist das größte
Luftschiff der Welt , ein Schwesterfahrzeug
der „Akron". die im Jahre 1933 verun¬
glückte. Die „Macon " war zum erstenmal
am 21. April 1933 aufgestiegen , einige Mo¬
nate vor der Katastrophe der ..Akron". Das
Luftschiff ist 235 Meter lang . Sein Aktions¬
radius beträgt etwa 9500 Kilometer . Zur
Füllung wird unbrennbares Heliumgas ver¬wendest
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ZitternierongslMr
für deutsche Kommunisten in Holland

H a a g, 13. Februar.
Einer amtlichen Verlautbarung ist zu ent¬

nehme«, daß die Regierung die Errichtung
emeszjjnternierungslagers beabsichtigt, in dein
alle diejenigen in Holland befindlichen Aus¬
länder , die die öffentliche Ordnung und
Sicherheit gefährden , nnlergebracht werdensollen.

Dieser Beschluß dürse das Ergebnis der n>
RegierungSkreiseu angestellten Erwägungen
zu der Frage darstelleu , was mit den zahl¬
reichen nach Holland gekommenen deutschen
Kommunisten  geschehen soll, die von
hier aus neue kommunistische Zellen in
Deutschland zu bauen und in enger Zusam
menarbeit mit den holländischen Kommu¬
nisten im Lande ihrer Gastgeber stets
wieder von neuem politische Ün
r u hen  hervorzurnfcn suchen. Bei der Ein
Achtung des geplanten Internierungslagers
wird man sich vermutlich das in Belgien zur
Unterbringung politisch gefährlicher Auslän¬
der bereits seit Monaten bestehende Arbeits¬
lager Mcrxplas zum Vorbild nehmen.

RMnW-abesjjliischeNerlmndlliiMN
Auftrag an den italienischen Gesandten

in Addis Abeba
io . Rom , 13. Februar.

Tic Vermittlungsversuche des britischen
Botschafters in Rom im abessinisch-italieni-
schcn Konflikt scheinen, wie man aus briti¬
schen Kreisen hört, von Erfolg beglei¬
tet  zu fein. Die italienische Regierung soll
danach ihren Gesandten in Addis
Abebabeauftragt  haben , Verhand¬
lungen mit der abessinischen Re¬
gierung einznleiten,  um eine ge¬
naue Grenzziehung im umstrittenen Gebiet
zu erzielen und Maßnahmen zur Vereitelung
weiterer Zusammenstöße zu erreichen.

Man verhehlt sich allerdings nicht die
Schwierigkeiten , auf die solche Verhandlun¬
gen stoßen werden . Gerade in den umstritte¬
nen Gebieten spielen die Wasserstellen eine

große Rolle , und man weiß zunächst nicht,
wie man die Nomadenstämme verhindern
könnte, sich in den Besitz dieser lebenswich¬
tigen Wasserstellen zu setzen. Außerdem be¬
haupten die Abessinier, daß die von Italien
beanspruchten Gebietsstreifen den Abessiniern
gehören.

In der englischen Presse zeigt sich eine
zwiespältige -Haltung . ..Morningpost " z. B.
untersucht eingehend die Stellung Abessi¬
niens in diesem Konflikt und glaubst daß ein
so kluger Staatsmann wie Mussolini sich
nicht in Abenteuer eiulassen werde. Vom
militärischen Standpunkt aus könnte Abes¬
sinien ein Gallipoli ohne Ende werden.
„Daily Telegraph " hingegen macht sich ganz
den italienischen Standpunkt zu eigen und
fordert von Abessinien , daß eS das Seinige
tue, um weitere Zwischenfälle zu verhindern.
Es liege Beweismaterial darüber vor , daß
der Kaiser auch aus die nomadisierenden
Grenzstämme eine Kontrolle ausüben könnte.

Belgien Mmmt zu
-1j-, Brüssel , 13. Februar.

Die belgischen Botschafter in London uno
Paris haben im Aufträge ihrer Regierung
den Außenministern von Frankreich und
Großbritannien mitgeteilt , daß Belgien be
reit ist, an der. Verhandlung über die mili¬
tärische Beistandsleistung in Westeuropa in,
Falle eines Luftangriffs lLnft-Loearno) teil¬
zunehmen.

Auftakt zur Cröftnung
der ButvMobilsuOekims

Großer Empfang bei Reichsminister
Dr . Goebbels in Anwesenheit des Führers

kk. Berlin . 13. Februar.
Anläßlich der Eröffnung der Internatio¬

nalen Automobilausstellung 1935 in Berlin
hatten Dienstag abend der Reichsnrinister
für Volksaufklärung und Propaganda Tr.
Goebbels  und Frau zu einem Empfang
ins Reichspropagandaministerium geladen,
an dem eine Reihe von Reichsministern und
Staatssekretären , fast alle Botschafter und
Gesandten , Reichsleiter der NSDAP .. SA .-
und SS .-Fnhrer . Wirtschaftsführer und
zahlreiche andere Persönlichkeiten erschienenwaren.

Gegen 23 Uhr erschien der Führer
s und Reichskanzler.  Der Abend bot

ein harmonisches Bild deutscher Geselligkeit.

Jas Neueste in kurze
Das größte Luftschiff der Wett , das ame¬

rikanische Riesenluftschiff „Macon " verun¬
glückte auf einer Fahrt nach der Kaliforni¬
schen Küste. Es mußte auf die See nieder¬
gehen. Die Besatzung konnte bis auf zwei
Mann gerettet werden. Die Ursache deS Un¬
glücks ist «och nicht bekannt.

Zahlreiche Reichsminister veröffentliche«
einen Aufruf zum 2. Reichsberufswettkampf,
in dem den Grundgedanken desselben Aus¬
druck verliehen wird.

Ministerpräsident Göring stattete Bremen
einen Staatsbesuch ab. Dabei sprach er v . a.
zu 30 000 Arbeitern « nd besichtigt« de»
Dampfer „Bremen ".

Anrecht wird gutgemacht
Wiedereinstellung verdrängter deutsch«

Saargrubenarbeiter
llk . Saarbrücken , 13. Februar.

Der Reichskommissar für die Rückgliede¬
rung des Saarlandes hat angeordnet , daß
bei der Rückgliederung im Saarbergban in
erster Linie die seinerzeit von der
französischen Grubenverwal¬
tungauspolitischen Grü n d e n
verdrängten deutschen  Saar-
grubenbeamten , - angestelltenund - arbeiten Verwendung fin¬
den müssen.

Die nach Forbach  entflohenen S para-
tisten schicken jetzt Bettelbriefe ins Saarland,
mit der Aufforderung , einem Blatte , das sich
„Deutsche Freiheit" — einzige unab¬
hängige Zeitung Deutschlands — Forbach
(France )" nennt , auch weiterhin die Treue
zu halten und Mittel zur Verfügung zu stel¬
len. damit das Blättchen bald wieder erschei¬
nen könne. Auch ein anderes Blättchen -
„Grenzland — unabhängiges Wochen¬
blatt * wirbt auf solche Art. Aussichten für
diese „Unentwegten " sind aber nicht vorhan¬den; im Saarland hat man von den Dater-
landsverrätern ein für allemal genug . Aber
in Frankreich sollte man es sich überlegen , ob
man solche -Hetzblätter, die doch nur der Sa-
botage der deutsch-französischen Verständi¬
gung dienen , so in unmittelbarer Nähe Ser
deutschen Grenze weiter dulden will.

Ser deutsche Arbeiter- das Herz der Naim
Ministerpräsident Göring in Bremen / Kundgebung von 30009 Arbeitern

sk . Bremen, 13. Februar,
der preußischeMittwoch vormittag traf

Ministerpräsident Hermann Göring  zu
dem bereits angekündigten Staatsbesuch in
der festlich geschmückten Hansestadt Bremen
ein und wurde von einer riesigen Menschen¬
menge jubelnd empfangen . Nach einer Be¬
sichtigung der im Domhof aufgestellten Ab¬
teilungen der Landespolizei , des Deutschen
Luftsportverbandes , des Arbeitsdienstes , des
NSKK .. der SA . und SS . und des NS --
Frontkämpserbundes begab sich der preu¬
ßische Ministerpräsident ins Rathaus , wo er
von Gauleiter und Reichsstatthalter Karl
Röver  empfangen wurde . Bremens regie¬
render Bürgermeister Otto Herder  be¬
grüßte den Ministerpräsidenten namens der
bremischen Regierung . In seiner Erwiderung
sagte Göring . daß alles daran gesetzt werden
müsse, um die letzten Reste der De¬
mokratie,  die besonders in Bremen festen
Fuß gefaßt hatte , auszulöschen.

In der Güldenkammer des alten Rathau¬
ses wurde dem preußischen Ministerpräsiden¬
ten der Ehrentrunk der Freien Hansestadt
Bremen angeboten . Dann besichtigte Göring
die Werftanlagen der Aktiengesellschaft „We.
ser*. In der Maschinenhalle der Deschimag-
werst sprach Göring vor 30 000 Volks¬
genossen,  die den Ministerpräsidenten
immer wieder mit stürmischem Beifall unter¬
brachen. Unter anderem sagte Göring : „Es
ist ein stolzes Gefühl , Vor deutschen Männern
zu sprechen, die als Arbeiter der Faust fahr-
aus , jahrein in harter Arbeit ihr Brot der-
dienen müssen. Aber gerade dieser

Teil r >l bisher i m mer der treueste
^ eil der Nation gewesen,  weil er
Mel mehr für den täglichen Lebenskampf ein¬
setzte als die begüterten Schichten. Wäre de«
Nationalsozialismus unter unserem Führe»
Adolf Hitler nicht gekommen, dann wäre
Deutschland einer restlosen Vernichtung an-
heimgefallen . Der Führer hat im deutschen
Volk die nrewige Idee wieder erweckt, daß
Volk zu Volk und Blut zu Blut gehört , daß
der letzte unserer deutschen Ar-
beiter uns Hunderttausendmal
mehr gelten muß als der höchste
Ausländer , der nicht unseres
Blutes  i st. Wir Nationalsozialisten haben
vor Gott und der Zukunft des Reiches die
Verantwortung für das Schicksal Deutsch¬
lands übernommen . Zwei Jahre liegen hin¬
ter uns . und es ist von uns allen gearbeitet
worden wie noch nie . Heute dürfen wir mit
Stolz das Haupt erheben, denn wir haben
Deutschland wieder frei gemacht. Mit einem
Appell an die nnauslöschbare Treue aller
zum Führer schloß Ministerpräsident Göring
unter nicht endenwollendem Beifall.

Nach der Kundgebung besichtigte Minister.
Präsident Göring den Llohd-Dampfer „Bre¬men .

In Bremerhaven  wurde General
Göring ebenfalls von einer jubelnden Men¬
schenmenge empfangen . Bei einem Frühstück
an Bord der „Europa " dankte Ministerpräsi¬
dent Göring  für das vom Betriebssichrer
des Norddeutschen Lloyd ausgesprochene Be¬
kenntnis der deutschen Seeschiffahrt z« Füh.
rer «nd Reich.
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Attrger kort SemM veMotten
Suf der Strecke Anstratke«—England
Perth (West-Australien). 13. Februar.

Der: glich in Deutschland als Pionier des
.Flugwesens vor allem des Gedankens des
transatlantischen Zeppelinluftschiffdienstes
brannte Lord Sempill  der sich in
keinem Eindecker auf dem Rückflug von
Australien nach England befindet, wird nach
einem Sturm im südwestlichen Teil Austra-
kiens vermißt.  Lord Sempill flog vor
kurzem in >40 Stunden allein von London
nach Melbourne.

A«--Mmraseir durch-rn Führer
Berlin, 13. Februar.

Der Führer und Reichskanzler
Hat folgende Auszeichnungen  ver¬
liehen:

die Rettungsmedaille am Band«: ,
dem Kapitän Lars Pallesen  in Stavanger,

dem technischen Polizeisekretär Wilhelm Tehke
»» Königsberg -Preußen , dem Kapitän Sverre
Lhorkildson  in Trondheim;

k) die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr:

der Schülerin Marie Bonack  in Zebus., dem
Schüler Richard Elsässer  in Bremen , dem
-eländesportlehrer Paul Erdmann  in Hohen-
elfe bei Rheinsberg, der Verkäuferin Anna
Fürchte nicht  in Hemelingen , dem Schreiner-
lehrling Ludwig Göttler  in Dachau, dem
Sparkassensekretär Rudolf Kainholz  in Kem-
nath -Stadt , dem Kraftwagenführer Emil Kul-
bro  ck. in Krefeld, dem Zimmerhüuer Stanislaus
Pielczgk  m Pabitz (Kreis Ratibor ) . dem
Schlofferlehrling Rudolf Schnabel  in Grafen¬
ort (Kreis Habelfchwerdt), dein Postschaffner
Theodor Schnitzer in Lippstadt.

Vier rote auf„Laurweg geborgen
Aachen. 13. Februvr.

Heber die Rettungsarbeiten  auf
Grube „Laurweg " wurde iu den späten
Abendstunden des Dienstags ein Bericht
ausgegeben, ln dem es u. a . heißt:

Die Wassergesahr  aus der Grube
„Laurweg " ist jetzt beseitigt.  Die Ber¬
gungsarbeiten , die unter ständiger Aussicht
der Bergbehörde vor sich gehen, sind wegen
der örtlichen Verhältnisse und wegen vor¬
handener Gebirgsstörungen  unge¬
wöhnlich schwierig und gefährlich. Die mit
den Bergungsarbeiten beschäftigten Bergleute
müssen sich in halbstündigem  Wechsel
ablösen. damit mehr als ein Mann nicht
mehr ständig gefährdet ist. Die Verunglück¬
ten find von dem Wasserschwal! im Gesteins¬
material , Kohlenklein, Grubenholz und kreuz
und quer festgekeilte Schüttelrutschen
eingebettet. Am Mittwoch abend wurde die
Leiche des Bergmanns Nikolaus Meyer
aus Aachen geborgen, und einige Stunden
später gelang es, auch die Leiche des Hauers
Franz Krug  freizulegen . Von den sieben
verschütteten Bergleuten sind nunmehr
vier geborgen  worden . Die Beendigung
der Bergungsarbeiten läßt sich noch nicht ab-
sehen.
Gehirgsschlag drückt Abbau ein

Aus. der Zeche „Sachsen " bei Hamm
.ereignete sich ein G e b i r g s s ch la g, durch
wen die Stöße des Abbaues im Flöz 16 ein¬
gedrückt wurden . Hierbei wurde der mit
einigen Arbeitskameraden Vororts beschäf¬
tigte Hauer Franz Baule  von einem
Kohlenstück oder Stempel am Kopf getroffen,
so daß er mit einer tödlichen Schäd e l-
Berletzung  liegen blieb. Der Ortsälteste
Audde  erlitt einen rechten Unterschenkel¬
bruch und mußte sofort dem Krankenhaus
nigesührt werden. Die anderen Bergleute
blieben unverletzt.

Das Ideal des Deutschen Volkes
ist die Arbeit

Aufruf der Reichsminister zum
2. Reichsberusstvettkampf

^ Berlin , 13. Februar.
Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda . Dr . Goebbels,  der
Reichsminister für Wissenschaft. Erziehung
und Volksbildung, R u st. der Reichsminister
des Innern . Dr. Fr ick. der Reichsminister
rüzz Gryährung und Landwirtschaft , Darr  6.
der Reichsarbeitsminister . Seldte.  der
Reichsorganisationsleiter der NSDAP , und
Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Robert
L e y, und der Jugendführer des Deutschen
Reiches. Baldur von Schirach , veröffent¬
lichen zum zweiten Reichsberniswettkampf
folgenden Aufruf:

„DaS Ideal des Deutschen Bottes ist die
Arbeit, sein Wille die Leistung und seine
Sehnsucht der Friede. Wir rufen die deutsche
Jugend zum zweiten Reichsberufswetttamps
vom 18.—23. März 1938. Wir sind uns der
Gefolgschaft unserer jungen Kameraden ge¬
wiß. He» Hitlers"

*

Die Pressestelle des Reichsberufswettkamp-
fes schreibt zu dem Aufruf u. a .:

Durch den freiwilligen Einsatz der fügend
wird der bevorstehende Neichsberufswett-
kätn̂ f getragen . Er ist ke i ne Ma ß n a h m e
d e.r Negierung,  sondern seine Trieb-
trÄste ergeben sich aus dem berufl sch e n
Erlüchti g u ngswillen der Fe u t -
scheu Jugend.  Seine Durchführung liegt
in der Hand verantwortungsbewußter Ju°

> gendführer. Die Reichsregierung aber be¬
kennt sich zu den fruchtbaren Kräften , die
aus der Jugend heraus ein Werk schöpferisch
gestalten, das in der gesamten Welt nicht
ihresgleichen findet.

Der Aufruf der Neichsregierung ist ein
lebendiges Zeugnis für die Harmonie zwi¬
schen Jugend und Staat , deren Gegensätzlich¬
keit durch die nationalsozialistische Bewegung
und ihre Staatsführnng erstmalig überwun¬
den werde. Dieser Staat ist selbst
Jugend.  Er bekennt sich freudig zu ihren;
freiwilligen Einsatz und Nrbeitsdrang , der
sich ans der Selbstführung der Jugend er¬
gibt. Er unterstützt diese Jugend aber auch
mit allen Mitteln , schafft die Voraussetzun¬
gen, auf denen die Zukunft der Nation zum
Nutzen und Segen des gesamten Volkes ihre
Arbeit aufbauen kann.

Zu dem Bündnis von Hitler-Jugend und
Arbeitsfront zur Durchführung dieser einzig¬
artigen Aktion tritt die Reichsregierung
selbst hinzu. Das Ideal ihres Aufbaues ist
das Ideal des deutschen Volkes und der
deutschen Jugend : Die Arbeit.  Staat,
Bewegung und Volk sind sich einig in der
Freude an dem wiedererwachten Berussethos
und der Arbeitsfreude seiner Jugend , die in
einer vergangenen Epoche nichts anderes als
das Geldverdienen oder die Stempelstelle
kannte. So ist es selbstverständlich,
daß mit der Neichsregierung
auch das gesamte deutsche Volk
Anteil nimmt,  an der gewaltigsten
Demonstration des Willens zur Leistung, den
die deutsche Jugend je abgelegt hat . Be-
triebsführer , Handwerksmeister. Berufsbe¬
rater — alle, die unmittelbar am Arbeits¬
leben der jungen Generation beteiligt sind,
werden dem Einsatz der Reichsminister nicht
nachstehen, sondern dem Bunde von Jugend
und Staat die Betriebe als Wettkampfstätten
öffnen, ihre Lehrlinge nach nationalsozia¬
listischen Grundsätzen ausbilden und der
Adel der Leistung, der sich im Berufswett¬
kampf zeigt, zu achten wissen.

Das ganze Deutschland soll es
sein!

Sem Gedächtnis-er„Wo Relimrg
Enthüllung der Vrsnzeplakekte der Llohd-

versicherung an Bord der „Neuyork".
Hamburg . 13. Februar.

An Bord des Hapagdampsers „Neuyor  k"
wurde Mittwoch mittag mit einer Feier , die
von der Vereinigung englischer Seeschiffs-
Versicherer und Schiffsmakler . ,L l o y d s, ge-
stiftete Bronzeplakette .' die auf dem
Haupttreppengang zwischen Prornenaden-
und A.-Deck angebracht ist. enthüllt . An
der Feierlichkeit nahmen mehrere Herren
von Lloyds, die leitenden Herren der Ham-
üurg -Amerika-Linie. : die Bootsbesatzung der
„Neuyork" mit dem Ersten Offizier Wiesen
und viele Persönlichkeiten Hamburgs teil.
Ferner bemerkte man den englischen Gene¬
ralkonsul in Hamburg , Philip per.  und
den norwegischen Generalkonsul Birke¬
land.  Das Vorstandsmitglied der Hapag.
Neu mann,  wies darauf hin, daß eine
Tat , wie sie die Bronzeplatte der Nachwelt
überliefern solle, das beste Band  sei , die
Völker in Frieden und Freundschaft mit-
einander zu verbinden. Sodann siel die
Hütte.

Anschließend nahm im Spersesaat des
Schiffes, als Vertreter von Lloyds. Ne¬
ri i l l e Dixey  das Wort . Er erinnerte an
die Nettungs  1 at  und beglückwünschte
die Hnmburg -Ämerika-Linie. die durch eine
so vortreffliche Schar von Offizieren und
Männern verkörpert werde. Bei den Tau-
senden von Fahrgästen der „Neuyork" möge
die Gedenktafel stets die Erinnerung wach¬
rufen an die hervorragende Begebenheit der
S e e f a h r e r ku n st und des Helden¬
mule  S. Aut die mit großem Beifall auf-
genommene Rede erwiderte der Vorsitzende
des Anssichtsrates der Hapag, Staatsrat
Helfferich.  mit Worten des Dankes. Wie
im Kamps mit den Gewalten der See lle
Menschen eins seien und einer die Pflicht
habe, dem anderen zu helfen, so möge es
auch im Kampf mit den Gewalten der
Politik  sein . Dann werde der Mensch den
Sieg davontragen über die Leidenschaften
und eine Nation werde die andere anerken¬
nen und wertschätzen in ihrer Art und ihrem
Stolz . Hier seien vereint Deutsche mit eng¬
lischen Freunden , die im Weltkrieg Feinde
gewesen seien. Dies sei ein guter An¬
fang  und ein gutes Vorzeichen. Mit einem
„Sieg - Heil"  auf die englischen Gäste
schloß Staatsrat Helfferich.

«urzberiM der RS.-Rreiie
„Der Reichswart ", eine Berliner

Wochenschrift, ist aus Befehl des Führers
wegen eines am 3. Februar unter der Neber-
schrift „Wir sind doch ganz allein " erschiene,
nen aufreizenden und böswilligen Aufsatzes
eine? 20jährigen bis auf weiteres verboten
worden.

1441501 Ehrenkreuze,  davon
1 204 737 für Frontkämpfer , 142 522 für
Kriegsteilnehmer , 48 460 für Witwen und
45 602 für Eltern sind bis Ende Dezember
1934 verliehen worden.

Der polnische Staatshaushalt
ist vom Sejm mit erheblicher Stimmenmehr,
heit in zweiter Lesung angenommen worden.
Die dritte Lesung findet am 14. Februar
statt.

Württemberg
Aufgaben

der Beamtenorganisation
Beamtensührer Nces sprach am Dienstag
in der Stuttgarter Stadthalle zu 10 000

Stuttgart , 13. Februar.
Zehntausend Beamte wäre » gestern abend

m der Stadthalle bersamuiell in der eine
gemeinsam vom Reichtzbuud der deutschen
Beamten and der Wüni . Verwaltungs-
akademik veranstaltete Kundgebung statl-
fand. Der Riesensaal war mit Fahnen und
Spruchbändern geschmückt. Schutzpolizei
und Landespolizei hatten Hundertschaften
entsandt , größere Abteilungen der PT . und
SA . waren erschienen. Unter den Ehren-
gästen bemerkte man Staatssekretär W a l d-
mann,  ferner die Präsidenten Honold
und Oeltinge  r Pvlizeiprüs. Dr . Klai -
der.  Polizeimajvi E >lenbach , der den
verhinderten Polizeigeneral vertrat . Der
feierliche Einmarsch der Fahnenabordmuigen
verschiedener Formationen , leitete zu der
Begrüßung durch Staatssekretär W o l d -
mann  über , der den Redner des Abends.
Reichswalter des Reichsbundes der deut-
schen Beamten und zugleich Leiter der Ver¬
waltungsakademie . Hermann Neef  will¬
kommen hieß. Dieser hieli dann einen l ' /s-
stündigen Vortrag über Aufbau und
Aufgaben der Beamtenorganr-
i a ki o n. Im Gegensatz zum parlamenta¬
risch-demokratischen System, in welchem die
Beamtenorganisationen gegeneinander um
den politischen Einfluß kämpften, hat der
Nationalsozialismus le Beamtenschaft ein¬
heitlich zufammengesaßt. Der Nationalsozia¬
lismus bejaht die Organisationen , aber er
bekämpft solche, die der Herstellung der wah-
ren Volksgemeinschaft im Wege stehen.

Im nationalsozialistischen Staat — so fuhr
der Redner fort - haben die Organisationen
me Ausgabe. Verständnis zu wecken für die
Erfordernisse des Staates . Tie Organisation
will die Beamten außerhalb ihres dienstlichen
Bereichs bestimmend erfaßen . Als Sachwalter
des Staates ist der Beamte niemals Privat¬
person: daher sind auch der Organisation
Bewegungsgrenzen gesetzt. Das Beamtentum
ist kein wirtschaftlicher Erwerbsderus . es war
;lso auch die Eingliederung des Beamten-
kums in den ständischen Aufbau ausgeschlos-
>en. Der Redner erläuterte dann die heuti¬
gen Aufgaben der Beamtenorganisation . Es
sind dies: Schulung zum nationalsozialisti-
schen Denken und Wirken. Steigerung der
beruflichen Leistungen in Verbindung mir
Sen Verwaltungsakademien . Kontrolle der
sozialen Einrichtungen der früheren Be¬
amtenorganisationen . Mitarbeit an den
beamtenpolitischen Maßnahmen der Regie-
rung, jedoch nicht Eingriff in die Geschäfte.

Im folgenden gab Hermann Neef einen
tteberblick über die innere Organisation des
Beamtenbundes und fein Verhältnis zu
Staat und Partei , wobei er seine Darlegun¬
gen mit Aeußerungen des .Führers Regie-
rungserlassen und Ministeranordnungen be¬
legte. Nach einer kurzen Pause , die die musi¬
zierende SA .-Kapelle ausfüllte , behandelte
der Redner des Abends in mehr plaudern¬
dem Ton einzelne Fragen der Berussauffas¬
sung und wandte sich namentlich gegen den
noch immer nicht ganz ausgerotteten Stan¬
desdünkel während er dem Vertrauensver¬
hältnis zwischen Vorgesetzten und Untergebe,
nen warme Worte widmete. Er schloß mit
einem Appell an die Beamtenschaft, sich wür¬
dig zu erweisen des Vertrauens dvs Führers
und der deutschen Geschichte, die wir heute
erleben dürfen. Mit einer Huldigung an den
Führer und den beiden Nationalliedern
endete die eindrucksvolle Kundgebung der
Beamten

Wegen Beleidigung verurteilt
Stuttgart.  13 . Februar.

Wegen Beleidigung hatte sich vor dem
Karlsruher Schöffengerichtder 55jährige vor¬
bestrafte verheiratete Gustav Döbelin  aus
Friedrichstal zu verantworten . Ter An¬
geklagte hatte am 5. September 1034 in der
Wirtschaft „zur Traube " in Stassort im
Beisein mehrerer Gäste das unwahre Gerücht
verbreitet , der Bczirkswalter der Deutschen
Arbeitsfront , Fritz Plattner.  und
Reichstagsabgeordneter Roth-  Liedolzheim
seien mit 70 oder 80 000 RM. „durch die
Latten " gegangen. Wegen Beleidigung er¬
hielt der Angeklagte zwei Monate Ge¬
fängnis.

Ein grWiüm Mall
Stuttgart.  13. Februar.

Zu einem tragischen Unfall  kam es
gestern nachmittag in der Pragstratze  in
Bad Cannstatt . Aus noch unbekannten Grün¬
den scheuten die Pferde  eines Fuhr¬
werkes. das sich den, Pragwirtshaus zu¬
bewegte. Im gleichen Augenblick wollte ein
Mädchen an der Ecke der Ouettenstraße mit
einem Kinderwagen den Gehweg verlassen
und die Straße überqueren . Als sie
die scheuen und sich wild gebärden
denPferde  bemerkte, wurde sie von einem
solchen Schrecken  ergriffen , daß sie da
voneilte und deu Kinderwagen samt dem
darin liegenden halbjährigen
Kinde seinem Schicksal  überließ. Un¬
glücklicherweise bewegte sich der Wage« auch
noch rückwärts den Pferden entgegen Der
Zusammemprall war furchtbar Die

, Pferde rasten über den Wagen hin-
weg und das Kind wurde aus die

: Straße geschleudert.  Mil einer
j schweren Kopfverletzung  wurde es

in das Krankenhaus Bad Eannstatt emge-
lieserl. wo es nach ganz kurzer Zeit starb.

Bäume umgehrme«
Ruchlose Tat eines Verbrechers

Nordheim.  TA . Brackenheim, 13. Febr.
Landwirte , die am Montag morgen zur Ar¬
beit aufs Feld gingen, mußten die Ent¬
deckung machen, daß in - er Nacht auf Mon
tag ein Verbrecher 263 Bäume  in jedem
Alter entweder umgehauen  oder
schwer beschädigt  hatte . Der Gemeinde
Nordhausen wurden 118 Bäume , Bürgern
Nordhausens 56 Bäume ruiniert weiter aus
der Markung Rordhcim 80 Bäume . Bäum¬
chen bis zu 6 Jahren sind in einer Höhe von
ungefähr 1,50 Meter vollständig ab-
gcliauen.  älteren und stärkeren Bäumen
schlug der Täter rings um den Stamm in
Höhe von ungefähr i Meter je 3 bis 4 tie f-
gehende Löcher.  Ter Schaden ist un¬
geheuer. Der Baumfrevel , sich auf eine
Strecke von 2 bis 3 Kilometer ausdehnend,
geschah im sogenannten „Graben ". Richtung
Mönchsberg. Die Landjägerei ist auf fieber¬
hafter Suche nach dem Täter . Motive zur
Tat sind bis zur Stunde unbekannt.

Zwei FaWnmnzer erwischt
Mm. 13. Febr . Durch die Aufmerksamkeit

eines Ulmer Gastwirts konnte die Kriminal-
Polizei zwei reisende Falschmün¬
zer  festnehmen , die sich mit der Herstellung

s von falschen  Fünfzigpfenngstücken befaß-
s ten. Es handelt sich um Burschen, die schon
! seit einiger Zeit gesucht wurden und die in
! Kulmbach, Nürnberg , Augsburg , München.
< Kempten. Memmingen und U l m aufgetre-
j ten sind. Die Falschstücke sind aus Zinn her-
t gestellt und tragen im Ulmer Fall die Münz-
s zeichenA 1927 und F 1928. Im Zimmer der
t Falschmünzer konnte das gesamte Material
s zur Herstellung der Falschstücke sichergestellt
l werden. Es wurden bei der Festnahme noch
- 174 Falschstücke vorgefunden . Das Falsch-
s geld wurde in der Hauptsache in Lebensmit»
1 telgeschäften bei kleinen Einkäufen ausgege-
s den. Sie find nicht gut gelungen und kön¬

nen am Klang und an der mangelhaften
Riffelung ohne weiteres erkannt werden.

Dom Kameraden medergestochen
Primisweiler , OA. Tettnang . 13. Febr.

In den Morgenstunden des Dienstag gerie¬
ten zwei Wanderburschen in der Nähe von
Primisweiler in Streit . Dabei zog der eine.
Emil Greula,  ein Messer und versetzte
seinem Wandergenossen Ernst Schaar einen
schweren Lungenstich. Für die Roheit des
Täters zeugt, daß er seinen Weggenossen im
Blute liegen ließ und die Flucht ergriff.
Der schwerverletzte Schaar konnte sich noch
unter Aufbietung der letzten Kräfte bis zum
nächsten Anwesen schleppen, von wo er dann
in . das Kreiskrankenhaus Wangen verbracht
wurde . Dort 6egt er in hoffnungs¬
losem Zustand  darnieder.

Uhingen. LA . Göppingen , 13. Februar,
a chko r r e kt i o n.) In der letzten Ge¬

meinderatssitzung, bei der auch die Hoch¬
wasserschädender Fils und ihrer Nebenflüsse
zur Sprache kamen, wurde festgestellt, daß es
zweckmäßig wäre , den Bla ubach in der
Siedlung weiter zu erhöhen. Auch soll ver¬
sucht werden, eine Korrektion des Lochbaches,
der ganz besonderen Schaden an Grund¬
stücken und Wegen angerichtet hatte , in die
Wege zu leiten.

Ravensburg , 13. Febr . (Erschwerte
Ämtsunterschlagung .) Der 50 Jahre
alte frühere Gemeindepfleger Gebhard
Schwarzkops  von Jngoldingen , OA.
Waldsee. mußte sich am Dienstag vor der
Großen Strafkammer wegen erschwerter
Ämtsunterschlagung verantworten . Dau¬
ernde Krankheit in der Familie — er hat
7 Kinder — und dann großes Unglück im
Stall brachten Schwarzkopf in Not. Er suchte
sich damit herauszuhelfen , daß er kleine
Steuerbeträge , die er einnahm , nicht an dem
Zahlungstag einirug , das Geld für sich ver¬
wendete und den Betrag erst 2—8 Monate
später verbuchte, nachdem er weitere Be¬
trüge eingenommen hatte . Die Große Straf¬
kammer verurteilte Schwarzkopf wegen fort¬
gesetzter Amtsunterschlagung und Urkunden¬
fälschung zu einer Gefängnisstrafe von zehn
Monaten.

I » A t be r s h a u s e » bei Göppingen gab e»
eine Prügelei zwischen mehreren fangen Leuten.
Dabei trug ein ginger Mann eine schwele Gehirn»
erschültermig Davon,

Das evang , Landeswulfenhaus in Schwäb.
Gmünd  begeht am nächsten Sonntag die Feier
seines 225führigen Bestehens.

In Nürti  ng e n herrscht augenblicklich so gro¬
ßer Mangel an Kleinwohnungen , daß die Künzels-
auer Seminarlehrer nur «nil Mühe Unterkunft
finden konnten.

Auch Freuden  sta d i meldet zablrerch«
Grippe -Kranke,
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Ms Stadt und Land
Nagold , den 14. Februar 1933

Ein jeder muß sich wehren , wie er
kann, vom Knaben auf . so wiros zuletzt
ein Mann.

Wintersport -SonderzUge
Am Sonntag , den 17. Februar 1935 verkehrt

wieder Wintersportsonderzug Wi 18 Stuttgart
-Baiersbroun mit Anschluß von Nagold und

Wi 318 Hochdvrf Nagold mit Anschluß von
Baiersbroun und Freudenstadt.

Wi 3lX
7.04
7.20
7.42
8.14

ab Nagold
an Hochdorf
ab Hochdorf
an Freudenstadt

an ^ 19,18
ab
an
ad

8.48 r an Baiersbroun ab * 18 03

19 07
19.02
18.35

zu ermäßigtem Fahrpreis von NM . 1.39 bei
Benützung der oben angegebenen Züge. Diese
Verbilligung kommt nicht nur den Wintersport
ausübenden Volksgenossen zu, sondern allen , die
Baiersbroun oder Freudenstadt mit Umgebung
aufzusuchen wünschen. Inhaber von Sonderzugs¬
karten erhalten auch Ermäßigung bei Benützung
des Autos von Bniersbronn zum Ruhestein . Wi
318 hat in Nagold sofort Anschluß Richtung
Talw.

Arbeitsvermittlung
Die Anordnung des Reichsorganisationsleiters

der NSDAP vom 24. Januar 1935 über den
Aufbau des Berufsgruppennmts und der Be-
rufshauptgruppen in der Deutschen Arbeitsfront
ist teilweise dahin verstanden worden , daß jetzt
die Deutsche Arbeitsfront für die Arbeitsver¬
mittlung . insbesondere die Deutsche. Angestell¬
tenschaft für die Vermittlung von Angestellten
allein zuständig sei. Zur Klarstellung wird amt¬
lich darauf hingewiesen , daß die Anordnung vom
24. Januar 1935 nur die Zuständigkeit des Ve-
rufsgruppenamts innerhalb der Deutschen Ar¬
beitsfront regelt . Die Durchführung der Ar¬
beitsvermittlung ist nach wie vor gesetzliche Auf¬
gabe der Arbeitsämter . Nur insoweit andere
Stellen von der Neichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung zur
nichtgewerbsmüßigen Stellenvermittlung aus¬
drücklich zugelassen sind, dürfen diese im Rah¬
men der Vorschriften des Gesetzes Uber Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung neben
den Arbeitsämtern eine Vermittlungstätigkei!
ausüben . Für die Regelung des Arbeitsein¬
satzes und für die Verteilung von Arbeitskräf¬
ten . insbesondere ihren Austausch , ist allein die
Reichsanstalt zuständig.

Lehrlinge Aon melden!
In der Zeit vom 17. bis 24. Februar 1935

sindek, wie wir schon des öfteren meldeten,
ein Schaufensterwettbewerb als Auftakt zum
Berufswettkampf 1935 statt . Die Gau-
Äetriebsgememschaft 17 lHandel ) erwanei von
sämtlichen Betriebsführern , daß sie umgehend
ihrb Lehrlinge . gleichgültig ob sich dieselben
im l ., 2. oder 3. Lehrjahr befinden , sowie
sämtliche männliche und weibliche Ange¬
stellte bis zum 21. Lebensjahr . Jahrgang
1914 bis emjchl . 1920. an vielem Schaujen-
stertvettbewerb teilnehmen lasten . Wir er-
suchen die Betriebssichrer , unserer Aufforde¬
rung nächzukommen im Intereste der Berufs-
ertüchtigung und der Bernfserziehung unse-
rer Jugend . Pg . Diekmann.  Beruss-
qruppenamt der DAF .. Iägerstraße 24. Zim-
wer 35. Fernsprecher 20758/59 . Wegen der
Kürze der Zeit bitten wir um umgehende
Meldungen . Es sei ganz besonders hier noch
daraus hingewiesen daß die Betriebe die
kein eigenes Schaufenster zur Verfügung fiel-
len können , trotzdem ihre Angestellten zu mel¬
den haben , da genügend Schaufenster von
anderen Firmen zur Verfügung gestellt
werden.

stammenden Landjahrschüler zu übernehmen.
Andere Städte sind gebeten worden , sich eben¬
falls mit entsprechenden Beiträgen zu betei¬
ligen . Die Aufnahme in die Landjahrheime
erfolgt auf 1. Mai . die Entlassung wird spä¬
testens am 31. Oktober d. I . erfolgen . Auf
die Ueberführung der Landjahrschüler in das
Berufsleben nach Ablauf des Landjahr¬
aufenthalts wird besondere Sorgfalt der»
wendet werden.

Arbeit und ArbetMeiigkett
im Landesarbeitsamtsbezirk Sü - West

Durch die winterliche Witterung im
Januar mußten die Außenarbeiten im Bau¬
gewerbe . in der Industrie der Steine und
Erden , in der Land - .und Forstwirtschaft und
im Verkehrsgewerbe großenteils eingestellt
werden . Der vorübergehende Be¬
schäftigungsrückgang unter dem
Zwang der Natur gemalten  brachte
ein stoßweises Ansteigen der Arbeitslosen¬
zahl um 28 607 Personen . Die Tatsache , daß
davon 27 075 oder 95 v. H. Männer waren
und 14 438 allein auf das Baugewerbe
kamen , läßt den Saisoncharakter der Be-
wegung deutlich erkennen . Hervorzuheben ist.

daß der Beschäftigungsgrad der
Konjunkturgruppe,  abgesehen von
einer geringen Abschwächung infolge Been¬
digung des Weihnachtsgeschäftes , noch keine
merkliche Einbuße  erlitten hat ; ins»
besondere die Metallindustrie und auch die
Textilindustrie haben sich gut gehalten.

Tie Gesamtzahl der Arbeits¬
losen,  die bei den südwestdeutschen Ar»
beitsämtern vorgemerkt waren , betrug Ende
Januar 146 513 Personen . 124 867 Männer
und 21 646 Frauen . Auf Württemberg
und Hohenzollern  kamen 47307 Ar¬
beitslose . 42 480 Männer und 4827 Frauen,
und auf Baden  99 206 Arbeitslose , 82 387
Männer und 16 819 Frauen . Die Höchstsatz-
len des vorigen Winters hatten in Würt¬
temberg 88 135 und in Baden 143 716 be¬
tragen . Im Einklang mit der Zunahme der
Arbeitslosenzahl ist die Jnanspruch-
nähme der Unterstützungsein¬
richtungen  in der Arbeitslosenversiche¬
rung um 18 528 und in der Krisenfürsorge
um 3970 Hauptunterstützungsempfänger ge-
stiegen . Die Belastung der öffentlichen Für¬
sorge war dagegen nur um rund 1000 Wohl-
sahrtserwerbslose höher . Die Zahl der an¬
erkannten Wohlfahrtserwerbs»
l osen belief sich nach dem vorläufigen Zühl-
ergebnis auf insgesamt 20 443 . und zwar
auf 3882 in Württemberg und auf 16 561
in Baden.

Tuberkulose- keine Erbkrankheit
Ein Kreisbauernführer wehrte sich gegen

die Eintragung einer Bauernfamilie in die
Erbhofrolle mit der Begründung , daß in die¬
ser Familie schon seit mehreren Generationen
verschiedene Arten von Tuberkulose stark ver¬
breitet seien. Daraus schloß er. daß wahr¬
scheinlich keines der Kinder des Bauern ge¬
sund bleiben werde und riet die Aufteilung
des Hofes an . Das Erbhofgericht Celle hat
in diesem Falle eine grundsätzliche Entschei¬
dung gefällt und lehnte es ab, wegen Tuber¬
kulose aus eine mangelnde Bauern - und Erb¬
hoffähigkeit des Besitzers zu schließen. Er
führte aus : Tuberkulose gehöre nach der
gegenwärtigen medizinischen Erkenntnis nicht
zu den Krankheiten , die unbedingt Vererbt
werden müßten.

Studienfahrten «ud Serienreife«
der Schillerakademie

Die Schiller -Akademie ist in der glücklichen
Lage, ohne Schmälerung des nationalen Devisen¬
besitzes durch Hereinnahme ausländischer Gäste
im Austauschverkehr , auch Heuer wieder eine
stattliche Reihe von allgemein zugänglichen,
wissenschaftlich geführten Studienfahrten zu
denkbar niedrigen Preisen zur Durchführung zu
bringen . Im einzelnen seien genannt verschie¬
dene Osterreisen nach Italien und Dalmatien.
Mittelmeerfahrten nach Korfu . Griechenland,
Greta . Aegypten , ein Besuch der deutschen Ost¬
mark mit Danzig , Königsberg , der Marienburg,
dem Tannenberg -Nationaldenkmal , eine Stu¬
dienfahrt nach England . Reisen in die Schweiz
und nach den Vereinigten Staaten . Ausführ¬
lichen Prospekt zn diesen allseits unterstützten
Fahrten versendet gegen Einsendung von Brief¬
porto kostenlos die Verwaltung der Schiller-
Akademie . München 51.

Lairbjahr in Württemberg
Der Kultminister hat sich aus Wunsch des

Reichserziehungsministers entschlossen, im
Jahr 1935 auch in Württemberg mit einer
Aeinen Anzahl von schulentlassenen Knaben
und Mädchen einen Versuch mit dem Land-
zahr zu machen . Für den Aufenthalt im Land-
fahr kommen nur solche Kinder in Betracht,
die erbbiologisch gesund sind und deren ras¬
fische und charakterliche Artung Gewähr gibt,
daß die Erziehung im Landjahr sie gesund¬
heitlich kräftigt und sittlich fördert . Bevor-
zugt werden solche Jugendliche ausgewühlt,
die körperlich noch der Kräftigung bedürfen,
so daß für sie der Eintritt in da ? Berufs¬
leben zweckmäßig noch hinausgefchoöen wird.

Die Stadt Stuttgart hat sich in dankens¬
werter Weise bereit erklärt , einen wesent¬
lichen Teil der Kosten für die ans Stuttgart

Luftschutzvortrag
Rohrdors . Ausgehend von dem Lehrkursus im

Dezember v. I . in Nagold hielt Bürgermeister
Schmid im Schulsaal einen ausführlichen Vor¬
trag über die „Hauptgrundziele des Luftschutzes."
In unserem neuen Zeitabschnitt sei bei evtl,
kriegerischen Verwicklungen nicht mehr die Front
Mein der Träger der feindlichen Angriffe , son¬
dern das Hinterland der Front . Die Wider¬
standskraft der Zivilbevölkerung soll durch die
Luftangriffe geschwächt werden . Der Grenzstaa¬
tenflugzeugstand etwa in Höhe von 20 000, muß
Deutschland in seiner zentralen Lage zu ernstem
Selbstbehauptungswillen aufrufen . Das ganze
Reichsgebiet ist bereits in den Luftselbstschutz
organisiert in Industrie -, Reichsbahn -, Reichs¬
post", behördlicher Luftschutz und Selbstschutz.
Erklärt wurden auch die feindlichen Flugzeuge,
ihre Besatzungsstärke und ihr Aktionsradius,
die Bomben und die Zusammensetzung deren
Gase, sowie die zu beachtenden Vorsichtsmaßregeln
Die Bürgerschaft , sehr zahlreich vertreten , hatte
aufmerksam zugehört . In ihrem Namen dankte
dem Redner Oberlehrer Fortenbacher.

Weidmannsheil
Simmerskeld . Iagdpächter Jakob Roth fuß

von hier gelang es vorgestern , einen kapitalen
Keiler im Gewicht von 180 Pfund zu erlegen.

Mitgliederversammlung
Untertalheim . Die im Zuge der regionalen

Neueinteilung geschaffene Ortsgruppe der NS .-
DAP . umfassend die Ortschaften Obertalheim,
llntertalheim und Schietingen hatte am letzten
Sonntag nachmittag im Gasthaus zur „Linde"
hier eine Mitgliederversammlung . Der komm.
Ortsgruppenleiter Gutekun  st-Schietingen gab
ine von der Reichsleitung und der Gauleitung
herausgegebenen Erlasse und Verordnungen be¬
kannt . Hierauf gab Pg . Lehrer M a i e r-Schie-
tingen in einem längeren Referat Aufklärungen
über die gegenwärtige Innen - und außenpoliti¬
sche Lage Deutschlands , sowie über die Saarab-
stimmung und den Abftimmungserfolq : Ferner

wurde noch bekannt gegeben, daß am Samstag,
den 23. Februar abends 7.30 Uhr im Gasthaus,
zum Engel in Obertalheim ein politischer Vor¬
trag stattfinde , bei dem ein Gauredner das Re¬
ferat übernehmen wird und zudem die gesamte
Ortsgruppe eingeladen ist. Nach einigen aufklä¬
renden Worten über das Winterhilfswerk wur¬
de die sehr gut besuchte Versammlung mit einem
dreifachen Sieg Heil auf unseren obersten Füh¬
rer geschlossen.

I.ern1 liurrscliritt!
Funtdiktat zum Schülerleistungsschreiben
Das nachstehende Stenogramm  wurde

am 13. Februar , nachmittags 3—3.15 Uhr
<60 Silben Diktat ), ini Reichsfender Stutt¬
gart angesagt.

'S, . ^

F ) rS ^

^ -^ 6^

vedertragung Ües 8 tenogramm 8 :
Von Strich zu Strich je 20 Silben.

Richtfest
Es ist ein wundervolles Zeichen unseres

Volkes , daß es in seiner Spra/che seine
Seele ausfließen läßt . Ich brauche deshalb
in den Mittelpunkt mei/ner Ausführungen
nichts stellen als das Wort : Richtfest . Wenn
wir uns bemühen , die/ses Wort richtig zu er¬
fassen. so wird diese Feier würdig vollbracht.
Ausge/Hend vom ersten Teil des Wortes,
kommt man auf richten , rechten , rechts , auf¬
recht . ausrich/tig , das Richtige : der aufrechte
deutsche Mann . Das ist der innere Sinn des/
Richtfestes . Man kann es nur feiern , wenn
man die Ueberzeugung hat , daß die gan/ze
Anlage , die vor uns steht, richtig ist. Tann
allein ist auch das Fest gerecht/fertigt . Bei
dieser ersten großen Prüfung wissen wir . daß
jetzt nicht mehr los/gelassen werden kann.
Der Bau nimmt ungehemmt seinen Fort¬
gang . Alles , was in die/ses Haus kommt,
muß deutsch sein , denn es ist deutsch gerich¬
tet und deutsch angelegt bis hin/auf zum
ragenden Giebel . Wenn jemand versuchen
wollte , in dieses Haus et/was Undeutsches
hineinzubauen , würde es mit seiner ganzen
Form dagegen pro/testieren , denn die Ge-
staltung dieses Hauses läßt etwas Undeut¬
sches nicht zu.

Jugend im Angriff
Gündringen . Schöne Stunden wurden der hie¬

sigen Einwohnerschaft am letzten Sonntag abend
bereitet durch den VdM ., die Iungmädchenschaft
und die HI . Im Gasthaus zum Rößle war alles
dicht besetzt, wußte man doch in jedem Hause
hier , daß sich Frl , Gräfin Inga  v . Uxküll in
der letzten Zeit sehr viel Mühe gab in den ge¬
nannten Formationen Volkstänze , Reigen und
Spiele einzuüben , um sie eben am Sonntag
abend aufführcn lassen zu können. Die Veran¬
stalterin eröffnete den Abend und begrüßte freu¬
dig die zahlreichen Gäste, die sich hierauf an den
schönen Darbietungen ergötzten. Besonders gefiel
auch das von 2 Hitlerjungen aufgeführte lustige
Soldalenstück. In einer Pause sprach Ringsüh-
rerin Martha K ö b e l e-Altensteig über die
Tätigkeit des VdM . und der Iungmädchenschaft.
Mit ihren trefflichen und schönen Ausführungen
gewann sie die Herzen der Eltern und aller
Gäste, das bewies der reiche Beifall . Nun er¬
griff Bürgermeister Wehrstein  das Wort im
Auftrag des erkrankten Stützpunktleiters und
sprach den beiden Führerinnen und ihren For¬
mationen Dank und Anerkennung aus ; er be¬
tonte u. a., die Nörgelei endlich abzustellen , da
doch die Elrern und alle Anwesenden sich über¬
zeugen konnten , daß ihre Kinder in guter Ob¬
hut find. Zum Schluß dankte Frl . Inga dem
Bürgermeister und Gemeinderat -für däs jeder-

§ Schwarzes Brett

Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr . Nagold
Zu dem am Samstag , den 16. 2. 1935, abends

8 Uhr im Üöwensaal stattfindenden Kamerad-
fchaftsabend der SA . werden die Parteigenossen
und Parteigenossinnen herzlich eingeladen . Ich
erwarte , daß durch den Besuch dieses Kamerad¬
schaftsabends das Verhältnis zu den Gliederun¬
gen der NSDAP , in disziplinierter Geschlossen¬
heit dokumentiert wird.

Der Ortsgruppenleiter m. d. L. b.

NS .-Frauenschast
Heute Frauenschaftsabend 8 Uhr (altes Post¬

amt >. Leitung der Ortsgr . Nagold.

NS .-Frauenschaft . Kreis Nagold
Morgen Freitag , den 15. Februar , nachmittags

3 Uhr spricht unsere Eauleiterin Pgn . A. Haindl
im Rundfunk . Die Ortsfrauenschaftsleiterinnen
haben dafür Sorge zu tragen , daß möglichst viele
Dolksgenossinnen diesen Vortrag hören . (Ke¬
ines nschaftsempfang.

Die Kreisfrauenschastsleitung.

zeit entgegengebrachte Interesse und für die Un- .
terstützung. die sie der Jugend angedeihen ließen.
Ferner dankte sie den Eltern und Gästen für
ihren Besuch und Aufmerksamkeit. Gegen 11 Uhr
ging mau nach Hause mit dem Bewußtsein,
schöne Stunden erlebt zu haben.

Meisterarbeit
Herrenberg . Wie wir noch erfahren , haben bei der

staatlichen Pserdeschau 1934 in Weilderstadr
noch mehrere Meister die Bronceplakette als
Anerkennung für guten Husbeschlag erhalten.
Es sind dies : Schmiedmeister Vaitinger-
Oberjettingen und Schmiedmeister Egeler  in
Tailfingen.

Seinen Verletzungen erlegen
Hirsau . ' Der im Betrieb durch Abquetschung

beider Beine in der Transmission schwerverletzre
G. Färber ist seinen Verletzungen erlegen.

Verhütete Brände
Wildbad . Durch schnelles Eingreifen der

Weckcrlinie wurde am Montag nachmittag ein
größerer Brand verhütet , der im Blockhaus
Schmid ausgebrochen war und die an einen
Ofen angebaute Wand ergriffen hatte.

Calmbach. Am Montag abend ist in einer
freistehenden Holzhütte in der Nähe des Gast¬
hauses zum „Waldhorn " Feuer ausgebrochen,
das gelöscht werde» konnte , ehe es auf das
Wohnhaus Übergriffen hatte . Verbrannt sind
einige Hasen, die nicht mehr zu erreichen waren,
während die Hühner gerettet werden konnten.

Moderne Echneepflüge gege«
SWeemassen

^ Vom Schwarzwald , 13. Febr . Neuerliche
Schneefülle im Feldberggebiet , die dort die
totale Schneehöhe aus "über 14/s Meter im
Durchschnitt ansteigen ließen , haben den
abermaligen Einsatz von Schneepflügen
auf den Zufabrts - und Verbindungsstraßen
in den weiten Hochräumen erforderlich ge¬
macht . Der neue . 50 l>8 starke Traktor mit
Schneepflug wurde in den letzten Tugen auf
der Strecke Bürental —Feldberg und Feld-
bergerhof —Hebelhvf —Fahl —Todtnau ver-
wendet . Hier gelang eine Schneeräumung in
einem Ausmaß wie sie mit Bahnschlitten
mit Pferdegespann wohl unmöglich gewesen
wäre , obschvn auch der motorische Schnee¬
pflug nicht selten mit Schwierigkeiten gegen
den hohen , pulvrigen Neuschnee zu kämpfen
hatte . Immerhin hat sich die moderne
S ch » ecbah  n » ng bestens bewährt
und die Offenhaltung der Hanptzufahrts-
weg -' ermögliryt.

Freudcnftadt , 13. Februar . (Drei Un-
lälle .) Am Sonntag wurden drei Unfälle
bekannt , so wie es bis jetzt aber aussteht,
dürften bcr keinem der Verletzten schwere
Nachwirkungen zu erwarten sein . Einem
jungen Mann wurde das Kniegelenk nach
hinten gedreht , glücklicherweise besaß er die
Geistesgegenwart , das Gelenk selbst wieder
in Ordnung zu bringen , und sich ohne
fremde Hilfe zur nächsten Sanitätsstelle zu
schleppen, wo dann seine Verletzung sach¬
gemäß weiter behandelt wurde . Ein Mäd¬
chen holte sich eine leichte Rückenmarkver¬
stauchung ; wieder ein anderes Mädchen
wurde von einem hinter ihr fahrenden Schi¬
läufer überrannt und bekam dabei beide
Spitzen in den Rücken. Das Rückgrat wurde
leicht verletzt , jedoch konnte sie. ihrem
Wunsche entsprechend , m ein Stuttgarter
Krankenhaus gebracht werden.

Letzte RltAiltztev
Hauptmann zum Tode verurteilt

OkW. Flemiugton,  14 . Febr . Hauptmau»
wurde wegen Mordes ersten Grades zum Tode
verurteilt . Der Richter hat die Hinrichtung auf
die am 18. März beginnende Woche festgesetzt.
Sic erfolgt auf dem elektrischen Stuhl.

Die Bevölkerung Forbachs gegen Matz Brau»
Saarbrücken.  13 . Febr . Der Aufenthalt

Matz Brauns in Forbach geht den dortigen Bür
gern immer mehr aus die Nerven . Es hänfen sich
die Stimmen , die sich dagegen wehren, von der
„Prominenz " der Saaremigranten beglückt z»



Leite 4 - Nr. 38 De» Gesellschafter Donnerstag, den 14. Februar igz.zwerden. So schreibt die „Forbachcr Bürgerzei¬tung" u. a.: »Man würde einen sranzöfische»Bürger und Frontkämpfer einem deutschen In¬dividuum opfern, das Frankreich nur von seinenFrancs her kennt und das unsere Frontkämpserals „Lausbuben" titulierte . Schon diese Dro¬hung stellt eine» Skandal dar, wie man sich ihnerniedrigender sür einen Franzosen gar nichtSenken kann. Meinen etwa jene, die hinter die¬
sem Individuum stehen, daß es sür die viele«armen Pensionäre, Arbeitslose, kleinen Gehalts¬empfänger und alle Steuerzahler eine Freude ist.auzusehen, wie ein Mensch wie ein „Floridus"bei uns lebt, der mit seiner politischen Schaum¬
schlägerei uns Franzosen als Sklaven erscheinenlägt, der aber unsere guten Franken und Steuer¬groschen in der Tasche hat und sich dasür eineLnxuslimusine und ein feudales Leben auf un¬sere Kosten leisten kann! Wie lange soll dieserSkandal mit Matz Braun noch dauern? Wirwerden so lange um ihn herumekeln, bis er
„moralisch entrüstet" den Forbacher Staub vonden Führ» schüttelt und wieder reihaus nimmt."

Zur dritten Handwerksverordnung
Berlin,  13 . Febr. Die Reichswirtschasts-

kammer teilt mit : Die dritte Verordnung überden vorläufigen Ausbau des deutschen Hand¬werks vom 18. Januar 193-, wirft eine Reihevon Zweifelsfragen hinsichtlich der Abgrenzung
zwischen Handwerk. Industrie und Handel auf.Innerhalb der Reichswirtschaftskammerfindenzur Zeit eingehende Besprechungen sämtlicherbeteiligten Spihcnorganisationcn statt, um die
grundsätzlicheKlärung dieser Fragen herbei-zuführen. Der Leiter der Reichswirtschaftskammer ist daher mit dem Reichshandwerksmeistcrsowie den Leitern - er Reichsgruppen Industrieund Handel dahin übereingekommen, daß biszum Abschluss dieser Besprechungenalle Maß-nahmen zur Durchführung der vorgenanntenVerordnung zu unterbleiben haben.

Rücktritt des Bundesrats Schultheg
Bern,  13 . Febr. Nach einer amtlich bishernicht bestätigten Meldung hat BundesratSchulthes;, der Leiter des volkswirtschaftlichenDepartements, am Mittwoch abend dem Bun¬desrat seinen Rücktritt erklärt. BundesratSchulthesz, der seit Uber 28 Jahren im Amt ist,hatte bekanntlich bereits vor einigen Monatenfür das Frühjahr seinen Rücktritt angekündigt.

188 illegale jüdische Einwanderer in Jerusalem
im Hungerstreik

Jerusalem,  14 . Febr. 188 Juden , die aufillegalem Wege nach Palästina gekommen wa¬ren und seit längerer Zeit im PolizeigefängnisAkko frstgehalten wurden, sind in den Hunger¬streik getreten, um dadurch ihre Vorführungvor Gericht zu erwirken.

Schnee und Wölfe in Griechenland
Athen, 13. Februar.

Aus Mazedonien, Thrazien und Thessalien
werden große Schneesälle  gemeldet.Viele Gebirgsdörser sind durch den meter¬
hohen Schnee abgeschlossen worden . Umher-
strcisende Wolfsrudel  haben in mehre¬
ren Fällen Menschen angegriffen. Bei Zir-nowo wurden zweiBauernvon Wol¬
fen zerrissen.

Mordversuch eines Aren
Lübben, 13. Februar.

Eine schwere Bluttat  ereignete sich
am Mittwoch vormittag in Lübben. Vermut¬lich in geistiger Umnachtung versuchte der
HO Jahre alte Otto Bresse  seinen 31 Jahrealten Sohn und dessen Schwägerin , die dem
jungen Ehemann wegen Erkrankung seinerFrau die Wirtschaft führte , mit einem Beilzu erschlagen.  Das Fräulein wurde anKopf und Brust schwer verletzt und in be¬
wußtlosem Zustande ins Krankenhaus ge¬
bracht. Seinem Sohn brachte er schwere Ver¬
letzungen am Arm bei, so daß auch er Auf¬nahme im Krankenhaus finden mußte. Nach
der Tat begab sich Bresse in sein Zimmerund verletzte sich dort mit einem Meffer am
Hals so schwer, daß er nach kurzerZe »>1st a r b.

Lord öemvitl mußte notlanden
Perth (Westanstralien ), 13. Februar.

Lord Sempill,  der am Dienstag als
vermißt  gemeldet worden war . hat Mitt¬
woch früh Port Hedland überflogen. Er hatte
anscheinend unterwegs eine Zwischen¬
landung  vornehmen müssen und wardann nach Tagesanbruch wieder gestartet.

Sohn zum rode verurteilt
Görlitz, 13. Februar.

Im Johnprozeß erkannte das Gericht kurznach V?2 Uhr nachts gemäß dem Antrag des
Oberstaatsanwalts auf die Todesstrafe
und dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte. Der Vorsitzende des Gerichts
führte u. a. aus , der Angeklagte sei ein
Mensch von seltener Herzenskälte und Herz¬
losigkeit und ein gemeiner asozialer Egoist,der den Mord vorsätzlich ausgeführt habe.

Eilerimdereunen geMert
Der Führer des deutschen Kraftsahrsportes,

llorpssührer Hühnlein,  besichtigte , wie
»ie ONS . mitteilt , mit Bürgermeister Mül -l e r und Stadtbanrat Elkardt  die Eilen-
cied' -Rennstrecke, um sich selbst ein Urteil
über die Möglichkeit einer Durchführung des
Rennens im Frühjahr dieses Jahres zu bil¬
den. Die von der Stadt Hannover in groß¬zügiger Weise vorgenommenen Bauarbeiten
überraschten den Korpsführer auf das an¬
genehmste. Im Hinblick auf diese wesentlich
verbesserte Rennstrecke gab der Korpsführer
sein grundsätzliche Zustimmung zur Durchfüh¬
rung des Rennens am 7. April auf der Eilen¬riede. Somit bleibt das für die Stadt Han-- nover besonders bedeutungsvolle Motorrad-

j rennen erhalten . Der Besichtigung wohnteauch Stabschef Lutze bei. der gleichfalls - ieI Durchführung befürwortete.

BoruntMKuiw
gegen OeMVlftrrmvr-er eMnet

BreSlau , 13. Februar.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft hatder Untersuchungsrichter beim Landgerichtin Breslau gegen Herbert Höll  wegen Ver¬

dachtes des Mordes  und zugleich Sitt-
lichkeitsverbrechens  an den Ge¬
schwistern Otto und Erika Fehfe  die ge¬richtliche Voruntersuchung eröffnet. Zugleichist gegen den bisher in Polizeihaft befind-lichen Hüll Haftbefehl  vom Unter¬
suchungsrichter erlassen worden.Der Mord an den Kindern wurde am
6. Juni 1926, einem Sonntag , begangen, und
hat in der Breslauer Bevölkerung großen
Schrecken ausgelost . Bei Höll wurden in sei¬
ner Dachkammer umfangreiche Aufzeichnun¬gen gefunden, in denen mehrmals derVorname Erika  vorkam.

Todesurteil
des Sondergerlchts Breslau

Glatz, 13. Februar.
Das Breslauer Svudergericht , das in

Glatz tagte, verurteilte nach dreitägiger Ver¬
handlung den 32jahrigen tschechoslowakischen
Staatsangehörigen Rudolph Menzel
wegen Vergehens gegen das Spreng¬st o f f g e s e tz und Vergehens gegen die Ver¬ordnung zum Schutze von Staat und Volkin Tateinheit mit Einbruchdiebstahl i,nRückfall zum Tode.  Menzel hatte in
Schlesien über 3 0 Einbrüche  begangenund u. a. die Einbrüche in den Postämtern
Wartha (Kreis Frankenstein ) und Ludwigs¬dorf (Kreis Glatz) im August und September
1934 ausgeführt , wobei er versucht hatte , die
Geldschrünke mit Dynamitpatronen
zu sprengen. Die Sprengstoffe hatte er sichdurch Einbruchdiebstähle in Steinbrüchen
verschafft. Menzel, der schon eine Reihe von
Zuchthaus - und Gefängnisstrafen hinter sichhat , und unter anderem bei einem Einbruch
eine Person , die sich ihm entgegenstellte,durch mehrere Messerstiche ver¬letzt . wird von den tschechoslowakischen Be¬
hörden wegen 2 5 Einbruchsdieb  st ä h-l e n gesucht.

Petroleum! aus Mischer Kohle
! London,  13 . Februar.
^ „Daily Herald" berichtet, daß in Billing-! Ham am Tees-Fluß eine Fabrik für Gewi n-i nung von Petroleum aus briti-i scher Kohle  sertiggestellt worden sei, diej Mitte des Sommers den Betrieb aufnchmenund imstande sein soll, 133 Millionen Literim Jahr zu erzeugen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

4SI britische„Frorrtfluszeuge
CA. London , 13 . Februar.

Im Jahr 1934 ist nach einer Mitteilungdes britischen Nnterstaatssekrctärs sür Lust-fahrt die Zahl der in England stationierten
..Frontflugzeuge " von 423 auf 433 gestiegen,die der Marineflugzeuge von 86 aus 108.
Außerdem gibt es noch 127 keinem bestimm¬
ten Geschwader eingeteilte Flugmaschinen.

Hansel und Verkehr
Viehpreise. Ergenzingen. OA. Rottenburg:

Kalbinnen 330 bis 390. Kleinvieh 110 bis230 RM. — Tübingen : Ochsen 230 bis 485,
junge hochträchtige Kühe 400 bis 570. alteKühe 120 bis 370, sonstige Kühe 310 bis 400,Kalbinnen 350 bis 500. Rinder 200 bis 370,
Jungvieh 100 bis 200, Mastochsen 450 bis
485. Zugochsen 436 bis 465 RM . je Stück.

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine
18 bis 21 RM. — Bcrnhausen a. d. Fildern:Läufer 30 bis 70, Milchschweiue 15 bis 25
RM . — Bvpfingen : Milchschweine 15 bis 18,Läufer 27.50 RM . — Bühlertann - Milch¬
schweine 16 bis 23 RM. — Ergenzingen, OA.
Rottenburg : Milchschweiue 15 bis 32.50 RM.
Spaichingen : Milchschweiue 13 bis 17.50 RM.— Tübingen : Läufer 30 bis 45. Milchschweine17 bis 23 RM. je Stück.

Leonberger Pferdemarkt vom 12. Februar.Dem Leonberger Pferdemarkt wurden , wie.
schon berichtet, etwa 300 Pferde zugeführt.Die meisten Käufe kamen zwischen 800 und1100 RM. zustande; der Durchschnittspreis
betrug etwa 1000 RM., der Höchstpreis1650 RM.

Schweinepreise. Bucha u a. F.: Milch¬
schweine 21 bis 26 RM . — Murrhardt -.
Milchschweine 13 bis 25 RM . — Nieder¬
stetten:  Milchschweine 16 bis 21,50 RM . —
Tettnang:  Ferkel 18 bis 20 RM . —
Waldsee:  Milchschweine 19 bis 25 RM.se Stück.

Fruchtpreise . W a ld s e e: Haber 8.40 RM.je Zentner.

Gestorbene: Wilhelm Finkbeiner. Mesner. 48! Jahre , M i t t e l t a l - R a r n / Rosine Züfle! geb. Züfle, 84 I „ M i t t e l t a l - Hä r I e.

Voraussichtliche Witterung sür Freitagund Samstag : Zeitweilig bedecktes, auch zu
vereinzelten leichteren Niederschlägen geneig¬
tes , verhältnismäßig mildes Wetter.

Verlag : Der GesellschafterG, m. b, H„ Nagold
Druck: BuchdruckereiE, W. Zaiser (InhaberKarl Zaiser ), Nagold , Hauptschristleiterund verantwortlich für den gesamten Inhaltl einschl. der Anzeigen: I . V. Karl Zaiser.> Nagold,
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V Zu dem am Samstag , 16. Febr . 1935, abends 8 Uhr im Löwensaal stattfindenden Z

6A,-K««cttW»sGM»d !
ß »er LA,-Slimnb«ii»sI/KS z
Z mit musikalischem und theatralischem Programm und anschließender I§ Tanzunterhaltnng wird die Bevölkerung herzlich emgeladen -
V Der Führer der SA .-Standarte 66 ZZ m. d. F. b Z

Obersturmbannführer Baetzner  Z
Eintritt: Für Nicht-SA. 50 Pfg„ Kassenöffnung um7 Uhr, Saalöffnung7.30 Uhr Z
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öWtt -Wihm
Die Ausnahme der Schüler in die Grundschule erfolgt
Freitag , den 15. Februar , von 13.VV Uhr ab im Lokal

Rotes Schulhaus
unten rechts sür alle evang., in der kath. Schule sür diekath. Kinder . 354

Zum Eintritt tu die Schule am 1. Schultag des Schul¬jahres 1935 36 sind die Kinder verpflichtet , die bis zum31. März (einschließlich) das 6. Lebensjahr vollendet haben.
Kiefner.
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Iselshausen, 13, Februar 1935,

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe undTeilnahme, die wir beim Hinscheiden unsererlieben Mutter . Schwieger- und Großmutter,Schwägerin und Tante i>48

Sara Reule
geb. Huber

erfahren durften, sprechen wir unseren bestenDank aus. Ganz besonders aber danken wir derMusikkapelle, sowie für die vielen Kranzspen¬den und die zahlreiche Leichenbegleitung vonhier und auswärts.
Die trauernden Hinterbliebenen.

von W»

Effringen

Selegenheitskauf
Unterzeichneter verkauft am Samstag , den 16. Februar,mittags 3 Uhr folgende Gegenstände

1 kleineres Zimmerbiiffet, 1 Tisch, 2 Stühle , 1 Sofa
(Diwan ), 1 vollständiges Bett , 1 Kleiderschrank, eia
schwarzer Frack, sämtliche Sachen find noch wie neu.

355 Gotthilf Betsch» Sattlermeister.

Hochzeilskarten fertigt Buchdruckerei Zaiser

Seite 5 st

"h-.-M-'E

f

's:
k

LAU

Der uosevör
seine 8t

Die Bereits
Dollar sü
ten aus Ha
gegenwärtig i
sentantenhaus
Demokrat W
druck, daß die
ges das mine
den.

Eine ähnlic
der frühere si
flotte, Mitch
der Erörterm
Japan würde
lassen, sondern
jederzeit in 2l
men könnte.
„Am Park
Wieder ein scl

Der Kreuz«
Herzog von t
gemeldet, am L
ausgesordert
Schoner ..Sh

Ist
«r
»vt

komsn vor
. vrdebslired4u;

Aber da üef
lieher Art, die
in Betracht ge
Mensch gelvese
es vornehin zi
diese Welt hin
heraus . Es sei
seines Projek
Doch daran n
war seine Stt
beite er. und

Am nächster
allen Zeichen i
bert suchen, dl

, mit Architekt«
^iprechung hat:

ihn zu, kümme
stehenden Leut
zurückgingen. ,

..Dumme E
schichte, die Si
dolph! Nora h«

!Sie sollen sie
!ein rbeliebiges
auch so uuklu«
chens aus Ihr
liegeri zu lasset

Rover! halt«
stach ihn die Lr
renkamp stehen
stch. und auße
lamp Mitleid.



^I4 . Februar >935

ttflUMUgt
IN, 13. Februar.
>einer Mitteilung
ekrctärs für Luit-
lland stationierten
auf 458 gestiegen,
von 86 auf 108.
? keinem bestimm-
Flugmaschinen.

Verkehr
OA. Rvttenburg:

tleinvieh 110 bis
hsen 230 bis 485.
100 bis 570. alte
Kühe 310 bis 400.
aber 200 bis 370.
astochsen 450 bis
NM. je Stück.

g: Milchschweine
sen a. d. Fildern:
weine 15 bis 25
Meine 15 bis 18.
hlertamn Milch-
fcrgenzingcn. OA.
!5 bis 32.50 NM.
13 bis 17.50 RM.
45. Milchschweine

om 12. Februar,
rkt wurden , wie
Sserde zugeführt,
wischen 800 und
Durchschnittspreis
der Höchstpreis

r a. F.: Milch-
Murrhard t:
l . — Nieder-
'iS 21.50 NM. —
ns 20 RM . - -
19 bis 25 RM.

Haber 8.40 RM.

ner. Mesner. M
n / Rosine Züfle
ltal - Härle.

g für Freilag
Hecktes, auch z»
schlagen geneig-
Wetter.

m. b. H.. Nagolb
Zaster (Inhaber
Hauptschristleiter
gesamten Inhalt

Karl Zaiser.

Ir. 2 gnlti«
l»

ilüirrk

18. Februar,

stichle, 1 Sofa
»erschrank, ein
noch wie neu.
ttlermeister.

kerei Zaifer

Seite 5 Nr. 38 » eirLschaster Donnerst««, den 14. Februar 1S3S

I ' -

Die L,« äMsL « »'
?ati « ü

ln preudeo »ollen
«d 1. 4>pril motori¬

sierte polirsi
pstrouillen svk der»
llsodstraüen vin-
gosetrt « erden, die
?.u jeder laß - und^sektreit ds» vor-
sekriktsmsüiße Ver-
kalten der IVeze-
denutrer ru öder-
«seke « ksden llie
keamteo « erden
mit scknellen Solo-
mssekioeo , mit
Kraftwagen u. 8er-
tenvvsgeu - Motor¬
rädern susßerüstet»ein. Unser klitd
reitzt eine dieser
»Verkstirsstreifen".

lm Holelieo der Lrkettsbeseliakkiing
Der unsevöne vretterraun der l,autenseklsZerstrsös in Stuttgart ist längst rersckvunden . 4oseine Stelle trat da» „Haus der Reckniscken IVerks". das jelrt im ßakksii kertie ist

Nustunssösbatken in WA

Deutschlands neuer Zepp wächst. .
Id?. 12t» im letzte« Balladschuitt

<̂e. Neuyork, 12. Februar.
Die Bereitstellung von 4 0 Millionen

Dollar für Verleidigungsbau-
i e n auf Hawai und in Alaska  wird
gegenwärtig im Heeresausschuß des Reprä¬
sentantenhauses beraten . Dabei gab der
Demokrat Wilcox  der Besorgnis Aus¬
druck. daß die Japaner im Falle eines Kris«
ges das mineralreiche Alaska besetzen wür¬den.

Eine ähnliche Befürchtung äußerte auch
der frühere stellv. Kommandeur der Luft¬
flotte, Mitchell,  im Patentausschuß bei
der Erörterung von Flugzeugpatentfrageru
Japan würde sich nicht von Hawai ablenken
lassen, sondern Alaska erreichen, von wo es
jederzeit in 20 Stunden nach Nenyvrk kom¬men könnte.
.Msr Parker lendet neue Merule
Wieder ein schlechter Scherz — oder Ernst?

London,  12 . Februar.
Der Kreuzer „Austral in"  mit dei>.

Herzog von Gloucester an Bord war . w,e
gemeldet, am Samstag durch FunksPruch
ausgefordert worden, dem amerikanischen
Schoner „Shet Parker ' Hilfe ,u lei

stcn. Als der Kreuzer an der vermeintlichen
Unsattstelle ankam, dankte ihm der Kapitän
des Schoners in einem ironisch gehaltenen
Funkspruch, in dem es hieß, die Hilfe sei
nicht länger nötig,  die Ankunft des
Kriegsschiffes habe Wie die eines
Arztes  gewirkt . Sie Beschwerden seien
schon vor seinem Eintreffen vergangen.

Wie nunmehr gemeldet wird , hat der
Schoner erneut  einen drahtlosen Hilferuf
ausgeschickt mit dem Erfolg , daß die „Äustra-
lia" trotz der nach den ersten Notsignalen
gemachten Erfahrungen wiederum
ihren Kurs geändert  hat und unter

i Volldampf dem Amerikaner zu Hilfe eilt
Ter neue Hilferuf besagt, daß die „Shei
Parker " die Takelage eingebüßt  und

> ein Leck  erhalten habe. Der Kapitän der
§ Schoners ist ein amerikanischer
> Rundfunksprecher  namens Lord,

der sofort nach seiner ersten Begegnung mit
! dem Kreuzer „Australia " an zwei amerika-
! nischc Rundfunkstationen eine ausführ
i iiche Schilderung  des Erlebnisses ge-
! geben hat . Man vermutet , daß es sich bei
! dem neuen Notruf um eine Fortsetzung
! des schlechten Scherzes handelt , den sich der

Kapitän der „Shet Parker " allem Anschein
nach mit der Australia " qemnchl hat.

Friedrichshafen , t2. Februar.
Während in der sogenannten „alten " Halle

aus dem Werftgelände der Weltsahrer und
Luftmillionär „Gras Zeppelin " in aller Stille
ür das im Frühjahr beginnende siebente

Belriebsjahr allmählich wieder fahrbereit ge-
wacht wird , geht in der einen Steinwurf ent.
lernten neuen Bau Halle  der mächtige
Bruder , k, 2 12 9, nun immer rascher seiner
Vollendung entgegen, der die Well diesseits
und jenseits des Ozeans mit gesteigerter
Spannung entgegensieht. Da das neue Ver.
letzrslujnchist bekanntlich spätestens bis zun.
Frühsonimer fertiggebaut sein soll, um nach
einigen Probefahrten den Versuchstier,
kehr zwischen Europa und Nord-
amerika  aufzunehmen , sind auf der Werst
denn auch alle Anstrengungen auf dieses
Ziel vereinigt . In den letzten zwei Monaten
ist man auf diese Weise auch wieder ein be¬
trächtliches Stück vorwärts gekommen, wo¬
bei der am See bisher verhältnismäßig
milde Winter dem gesteigerten Arbeitstempo
sehr zustatten gekommen ist. Es ist nämlich
nicht möglich, den ungeheuren Hallenraun,
irgendwie zu erwärmen . Aber auch die kal¬
ten Tage ließ man nicht ungenutzt verstrei¬
chen, sie dienten dazu, festzustellen, ob die
Anlagen für die Wasserversorgung der Fahr-
gäste auch bei Temperaturen unter dem Ge-
irierpunkt noch einwandfrei arbeiten . Diese
Versuche sind erfolgreich gewesen.Wer das Glück hat , in den rückwärtigen
Teil der schier unermeßlichen Halle zu ge-
langen , in der wohlbehütet der gigantische
Aluminiumrumpf des 1-2 129 ruht , sieht,
daß die Haupttätigkeit immer noch der Fer-
tigstellung der Gerippekonstruktion
a m Heck  des Schisses gilt . Augenblicklich ist
der Tragkörper , der eine Gesamtlänge von
248 Metern  aufweifen wird , schon bis
aus den Rest von 15 Metern zusammenge-
vaut , wenn man die der Zweckdienlichkeit
halber zunächst auf dem Hallenboden ckusge-
richlete eigentliche Schwanzfpitze hinzu¬
nimmt. Mit fieberhafter Eile, aber dennoch
mit der größten Sorgfalt , arbeiten die Spe¬
zialisten zurzeit an den noch fehlenden, kom¬
plizierten Geripperingen der Leitwerks,ko n st r u kt io  n. ES ist dies der Teil des
Tragkörpers , an dem die vier Stabilisie¬
rungsflächen mit den anschließenden Rudern
verankert sind. Einer davon ist schon oben,
ein weiterer ist im Werden . Der letzte
Hauptring , an dem die Steuerruder gelagertsind, und zwei Hilfsringe stehen noch aus.

Bis zum April  hofft Ecken « r >u-
nior,  bei dem als dem leitenden Ingenieur
alle Fäden dieses verwirrenden Getriebes
zusammenlaufen , mit der Montage des ge-
samten Schiffsgerippes zu Ende zu kommen.
Im Innern des Rumpfes find die Arbeiten
in den Passagierdecks und Besatzungsräumen
wie an den für den Fährbetrieb notwendi¬
gen Einrichtungen gleichfalls weiter geför¬
dert worden . In den Schlafräumen der Be¬
satzung werden gerade die elektrischen Lam¬
pen angebracht ; es handelt sich hier um eine
willkommene Neuerung , da es bisher in den
Kojen der Befatzungsmitglieder elektrisches -
Licht nicht gegeben hat . Etwa in der Schiffs-
mitte ist man daran , den Raum für den dort
stationierten Fahringenieur vom
Dienst  auszubauen . An vielen Stellen
sieht man schon vom Laufgang aus dieschlanken Abuiassckiäckite iür die Gaszellen
bis zum über 40 Meter hohen First des Ge- !
rippes aufsteigen. An den Ouergängen zu
den Motoren kann man ungefähr die Punkte
am Schiff erkennen, wo später einmal die
Nobölmaschinen ihr Donnerlied sinaen wer-

Hochbetried aus der Werst
den. In der Nähe liegen hellglänzende
Großbehälter für die mitzuführenden Wasser.
Vorräte, die noch auf den Einbau warten.
Tie bisher gebräuchlichen Wassersäcke kom¬
men im l-2 nicht mehr zur Verwendung.

Auf dem Weg zu den im vorderen Drittel
des Schiffsbauches gelegenen Fahrgastdecks
kann man die schwierige Arbeit der
Werkleute  an dem gerade sin Entstehen
begriffenen vorletzten Hauptring und seiner
kreuzförmigen Versteifung bewundern . Die
Passagierräume selbst sind nun schon so weit
fertig, daß die einzelnen Zwischenwände mit
der dekorativen Stoffverkleidung bespanntwerden können.

Mit ein wenig Phantasie kann man sich
bereits jetzt ein ungefähres Bild davon
machen, wie sich das neue deutsche Verkehrs¬
lustschiss in seiner endlichen Gestalt de»
Äugen der Welt darbieten wird . Es wird
zweifellos die Sensation des Jahres , vorallem auch für die Amerikaner, werden, wennes ihnen im Laufe des kommenden Sommers
vorgeführt werden wird . Sobald die Mon¬
tage des Gerippes beendet sein wird , wird
man zuletzt noch an den Bau der
Maschinengondeln  Herangehen . Die
erste hat man bereits im voraus fertig-
gestellt. In ihnen werden dann die Diesel¬
motoren Aufnahme finden, mit deren Lei¬
stungen man anscheinend bisher sehr zu-frieden ist.

Welchen Namen die neueste Schöpfung der
Zeppelinwerke einmal über die Ozeane tra¬
ben wird , darüber ist noch keinerlei Knl-
icheidung gefallen. Genau so verhält es sichauch mit der vor kurzem verbreiteten Be¬
hauptung , in der Zeppelinwerft liege schon
ein weiteres Schiss, nämlich der 1-2 130,
auf dem Reißbrett fertig vor. Die Entwürfe
für den nächsten Neubau werden nicht eher
ausgearbeitet werden, bevor nicht die Probe¬
fahrten mit dem 1-2 129 ein sicheres Urteil
über alle Eigenschaften dieses den „Graf
Zeppelin " an Rauminhalt fast um das Dop¬
pelte übertressenden Schiffes ermöglichen.

Wer lest Wert aus seine« Atel?
Eine Aktion gegen die Titelsucht

Wangen i. A., 12. Februar.
Die Kreisleitung Wangen -Leutkirch der

NSDAP , hat einem Beispiel in Brückenau
(Unterfranken ) folgend eine Aktion gegen die
Titelsucht eingeleitet. Sie vertritt dabei den
Grundsatz, daß sich im nationalsozialistischen
Deutschland Titelsucht und wahre Volksge¬
meinschaft nicht vereinbaren . Deshalb wurde
in der NS .-Volkszeitung Wangen ein Ausruf
an die Bevölkerung abgedruckt, wonach jene
Volksgenossen, denen der Titel wertvoller er¬
scheint als ein guter Name, und die Wert
darauf legen, im Verkehr (außerhalb des
Amtsverkehrs) mit dem Titel angesprochen
zu werden. Gelegenheit haben, dies an einem
bestimmten Tage 10 Uhr vormittags in der
Geschäftsstelle der Kreisleitung durch Ein-
tragung in «ine Liste kundzutun. Auch von
den Ehefrauen , die anscheinend dev guten
ehrlichen Familiennamen vergessen haben
und sich deshalb mißbräuchlich mit de», Titel
des Mannes ansprechen lassen, ohne ein
öffentliches Recht begründen zu könne» wird
erwartet , daß sie sich in der Geschäftsstelle zu
bestimmter Stunde einfinden. Die Hand-
werker. Kaufleute und Gewerbetreibenden
werden aufgefordert , nur jene Volksgenossen
mit dem Titel anzusprechen, die es durch
Listeneintraguna beantragt haben. Diese ListeIst
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Aber da bestanden Hiudermst« gesellschaft¬
licher Art, die er. als er sich verlobte, nicht
in Betracht gezogen hatte . Er war immer ein
Mensch gewesen, der sich ans der Welt, in der
es vornehm zugeht, nichts machte. Er war in
diese Welt yincingeraten und kam nicht mehr
heraus . Es sei denn, daß er die Ausführung
seines Projektes einem andern überließe.
Doch daran war nicht zu denken. Das hier
war sein? Stadt , seine Siedlung ! Hier ar¬beite er. und niemand anders'

Am nächsten Tag kam Fahrenkamp mit
allen Zeichen der Aufregung . Er mußte Ro¬
bert suchen, der gerade aus einer Baustelle
mit Architekten und Vorarbeitern eine Be¬
sprechung hatte . Fahrenkamp stürzte auf
ihn zu, kümmerte sich nicht um die daneben-
stehendcn Leute, die diskret einige Schritte
zurückgingen, und zog Robert mit sich.

„Dumme Geschichte, ganz dumme Ge¬
schichte. die Sie da angerichtet haben. Ran-
dolph! Nora hak mir die Hölle heiß gemacht.
Sie sollen sie behandelt haben wie irgend¬
ein rbeliebiges Mädchen. Wie konnten Sie
auch so unklug sein, das Bild eines Mäd¬
chens aus Ihrer Bekanntschaft frei umher-
liegen zu lassen!"

Robert hatte staunend .zugehört. Zuerst
stach ihn die Lust, kehrt zu machen und Fah-
rsnkamp stehen zn lassen. Dann bezwang erhch. und außerdem fühlte er mit Fahren-
tamp Mitleid . „Aura hat 'st' " die Hölle heiß

gemacht." Eigentlich war es lächerlich, wie
dieser Alaun , deisen Name in der Finanzwelt
gefürchtet war . sich von den Launen eines
zwanzigjährigen Mädchens tyrannisieren ließ.

.Herr Fahrenkamp ", sagte Robert und
steckte die Hände in die Taschen, . wir wollen
in aller Ruhe über diesen Fall reden. Die
Erfindungsgabe Noras ist erstaunlich . . ."

.Erlauben Sie !" fuhr Fahrenkamp aus,
der glaubte , seine Tochter verteidigen zu: müssen.

! „Lasten Sie mich ausreden , Herr Fahren-i kamp! Wenn Nora behauptet , daß ich sie
! wie irgendein xbeliebiges Mädchen behandelt! habe, so stimmt das nicht. Unser Gespräch

vollzog sich in allen Formen , und wenn je¬
mand seine Zuflucht zu Provokationen ge¬
nommen hat . so war das Nora . Ich muß
das leider sagen. Ich muß auch weiter sagen,
daß ich mich nur mühsam beherrscht habe,
um ihr nicht einige Deutlichkeiten mitzutei¬
len. Ferner : Das Bild einer Dame habe ich
nicht umherliegen lassen. Es lag versteckt inder untersten Schublade meines Schrankes.
Darin hat Nora ein ivemg umhergestöbert
und das Bild gefunden. Und dann muß ich
Sie . Herr Fahrenkamp . noch berichtigen. Das
Bild stellt nicht, wie Sie so wegwerfend sag¬ten. eui Mädchen aus meiner Bekanntschaftdar . sondern eine Dame, die mir einmal
sehr nahe stand. So . Herr Fahrenkamp , das
Wäre die Antwort auf Ihre überraschenden
Fragen ."

fahrenkamp sah Robert sprachlos an . Daß
es ein Mensch wagte , in diesem Ton zu ihm
zu reden, begriff er nicht sogleich. Dan » pol¬terte er los:

„Sie scheinen sich der Besonderheiten die¬
ses Falles nicht klar zu sein! Wenn inan sich
mit einer Nora Fahrenkamp verlobt hat.dann hat man auch die Konsequenzen zu
tragen . Perstehen Sie mick?> verlanae

natürlich , daß Sie die Beziehungen zu der
Dame sofort abbrechen!"

„Sie haben nicht genau zugehört, Herr Fah¬
renkamp! Und Ihre Tochter hat vergessen.
Ihnen den Schluß unserer gestrigen Unter¬
haltung mitzuteilen . Die Dame deren Bild

„Meine Braut hat Selbstmord begangeiu
Sie ist in Hamburg in die Alster ge¬

sprungen."

1 «Nl
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so viel Aufsehen erregt , war meine Braut.
Ich erzählte Ihnen ja bereits , daß ich früher
verlobt gewesen war . Meine Braut ist aber
unter seltsamen Umständen verschwunden.
Jetzt allerdings weiß ich, warum sie ver-
schwand. Fällt Ihnen nichts aus. Herr Fah°renkamp ?"

Robert sah. wie Fahrenkamp den Mund
öffnete. Er begriff noch nicht.

„Dann muß ich also deutlicher werden",
sagte Robert und blickte Fahrenkamp harr
an . „Meine Braut hat Selbstmord begangen.
Sie ist in Hamburg in die Alster gesprun¬
gen. Haben Sie begriffen? . . . Guten Tag,
Herr Fahrenkamp !"

Langsam wandte sich Robert um und
schritt davon . Mochte jetzt Fahrenkamp sehen,
wie er mit der Neuigkeit fertig wurde . Ihm
war außerordentlich wohl zumute, daß er
sich eine Last vom Herzen geredet hatte . Jetzt
wußte Fahrenkamp . daß Brigitte Holl, seine.
Roberts Braut gewesen war , die er in den
Tod gejagt hatte . Nichts würde Fahrenkamp
nun gegen ihn unternehmen . Er würde klug
sein und den Mund halten . Und seiner Toch
ter gegenüber würde er nun vielleicht etions
energischer auftreten.

Als Robert sich hundert Schritte entfernt
hatte , sah er sich uni. Da stand in der Ferne
Fahrenkamp lind blickte vor sich nieder. Ro¬
bert sah. wie der gewaltige Fahrenkamp fick,
umwandte , langsam davonging . Bald hörteer das Aufbrummen eines Automotors.
Fahrenkamp verließ die Siedlung.

Nachdenklich wanderte Robert umher . Die
Arbeit lockte nicht. Er schritt weit über die
Grenzen der Siedlung hinaus , ging am Ufer
des Sees entlang und dachte über sein Leber:
nach. Er träumte . Zum erstenmal seit lan
gern überließ er sich Wunschträumen . Da
hatte er nun . was er sich früher immer sehn-
lichst gewünscht hatte , seine Siedlung und
seine Arbeit. Ueber Nacht war der Ruhm gc
kommen, aber das Leben war dennoch schm
und leer. Er vergegenwärtigte sich die Stun¬
den seiner elendesten Zeit , als er ohne Arbei'
und ohne Hoffnung auf der Straß « gelegen
hatte . Aber waren diele Stunden wirklich so
bitter ? (Fortsetzung
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nüvtz, so heißt es in dem Ausritt , :n Ser
Varteipresie bekanntgegeben.

Man darf nun gespannt daraus sem was
«s dieser Aktion werden wird , wie sich ins-
«esondere die berufene Vertretung der Be¬
amtenschaft da '.u stellen wird.

Ra -cken vor vor Lokomotive
Wössingen, OA. Rottenburg, 12. Febr. Am

Sonntag abend ereignete sich auf dem hie¬
sigen Bahnhof ein Unfall , der nach Lage des
T-alleS weit schlimmere Folgen hatte zeitigen
'sinnen . Zwei Mädchen von Voll bei Hechin-
4en, die zu Besuch hier weilten , wollten nach
dort zurückfahren. Die beiden Mädchen spran¬
gen miteinander von der Bahnsteigsperre
»eg über Gleis I , auf dem im selben Mo-
went der aus Richtung Hechingen kommende
Zug einfuhr. Sei es nun, daß die verun-
zlückte 24 Jahre alte Babette Wolf  auf die
warnenden Zurufe vom Bahnsteig her stockte,
oder daß sie selbst die drohende Gefahr be¬
merkte. sie zögerte und wollte wohl wieder
»ach rückwärts , während ihre Freundin
vollends ungefährdet hinüberkam . Während
dieser Sekunde des Zögerns wurde sie trotz
des Warnungsfignals des Lokomotivführers
vom rechten Puffer der Maschine er¬
faßt und zu Boden geschleudert.
Dabei wurde ihr der rechte U n t e r a r m
s « st vollständig abgetrennt,  über¬
dies trug sie weitere Verletzungen am Kopf
davon In der Klinik in Tübingen , wohin
die Schwerverletzte sofort gebracht wurde,
mußte ihr der Arm abqenommen  wer¬
den.

Löslicher Urwliiittwll durch Glatteis
Xattheim , 12. Febr . Am Samstag abend

«eignete sich auf der Staatsstraße nach Natt¬
heim ein bedauerlicher Unglücksfall , dem der
verheiratete 40jährige Zimmermann Hans
Minder  von hier Daier von drei unver-
'orgten Kindern , zum Ovier net . Der Ver¬
unglückte befand sich mit zwei anderen Ar¬
beitskameraden mit dem Fahrrad auf dem
Heimwege . Unterwegs wollten die Radler die
Bulldogge des Natcheimer Maurermeisters
Rlluer überholen , doch während dies den bei¬
den anderen gelang , rutschte Minder
auf der mit Glatteis überzogenen
k t x a ß eau  8 und siel mit dem Kopf gegen
die Bulldogge . Der Verunglückte erlag
iseinenBerletzungen nach zehn
Minuten,  ohne düs Bewußtsein wieder
erlangt zu haben , an einer Gehirnblutung.

Möhringen , OA . Horb , 12. Febr . (Von
eTnem Auto angefahren .) Als am
Sonntag abend zwei Männer des Arbeits-
Sienstes von Möhringen nach Eyach gingen,
'ander , sie auf der Wegstrecke zwischen
Honörsmühle und Möhringen am - Boden
liegend einen älteren Mann bewußtlos aus,
der von einem Auto angefahren  wor¬
den war . Die beiden jungen Männer schlepp,
ren den Verunglückten nach Möhringen , von
wo er ins Krankenhaus nach Horb verbracht
wurde.

Plieningen a . d. F ., 12. Febr . (Noch g u t
abgelaufen .) Am Montag ereignete sich

Bahnhof Plieningen  ein Ver¬
kehrsunfall . der für die Beteiligten noch
recht glimpflich ablies . Ein mit vier Perfo¬
riert besetzter badischer Personenwagen wollte
die Gleise überqueren , als der Fahrer eben
noch den herannahenden Zug  be-
merkte und scharf abbremste . Infolge des
Schneebelags der Straße hielt der Wagen
jedoch nicht sofort an . sondern schleifte einige
Meter weit bis an die Gleise , so daß er Vorn
vom Zug erfaßt  und an der Vorder¬
seite völlig zerstört  wurde . Die In-
-asten de? Wägens kamen mit dem Schrecken
davon nur einer , der Beifahrer , wurde
durch Glasfplitter leicht verlsctzt.

Sir Lase -er wiirtt. Exvorlin-Mte
Ende 1M4

Diplom -Volkswirt Dr . Hermann Schna-
b d l » Stuttgart veröffentlicht in der „Würt ..
Wirtschaftszeitung " einen Aufsatz über die
LÄgeder Württembergs chen Ex¬
portindustrie  am Ende des Jahres
-934  aus Grund der neuesten Erhebungen
Sex Württ . Industrie - und Handelskammern
rpd stellt dabei einleitend fest: Entsprechend
s^r Entwicklung der deutschen Ausfuhr im

Vierteljahr 1934 weist der Export der
-Mrtteinbergichen Industrie im ganzen ge¬
sehen. m dieser Zeit gegenüber der gleichen
,Mt des Jahres 1933 ebenfalls einen Rück-
,za n g aus . Allerdings wird die württember-
juHe Industrie von diesem Rückgang nicht
-̂ nheitlich erfaßt : in verschiedenen Industrie-
Weigen konnte vielmehr die Ausfuhr wert-
Aqßifl ausrecht erhalten , teilweise sogar ge-
stemert werden . Demgegenüber haben an-
Me Industriezweige , vor allem die Metall-
Mreniiidustrie , sowie die Textil - und Be-
Krdungsindustrie größere Exportrückgänge
M verzeichnen . Die meisten Berichte lassen
'den schweren Kampf erkennen , der zur Zeit

die ausländischen Märkte entbrann , ist.

M wirtschaftlichen Verhältnisse
-rv Neuhaus- «n- Htgenheimbelltzes

"s' Der Reichsverband Deutscher Neuhaus,
"'läd Mgenheimbefitzer . der erst nach der
Machtübernahme geschaffen wurde , um der
Zersplittnerg auf diesem Gebiet ein Ende zu
machen , wird in nächster Zeit eine große
Keichstagung in Berlin abhalten . Kürzlich

ÄLLr » - Acwsser - ^ cr^ ^

gaven der Führer des ReichsverbandeS)
Direktor Fischer,  und der Geschäftsführer,
Dr . Waerther,  vor Vertretern der Presse
eine eingehende Schilderung von der Lage des
Neuhaus - und Eigenheimbesttzes und der
Möglichkeit , eine wirtschaftliche Besserung zu
erzielen.

Die fehlerhafte Wohnungspolitik der
Systemregierungen wurde einer eingehenden
Kritik unterzogen . Im sogenannten älteren
Hausbesitz sind in der Nachinslation bis 1931
etwa 20 Milliarden Mark festgelegt worden,
davon 17 Milliarden Leihkapital und 3 Mil¬
liarden eigenes Kapital . Etwa 95 v . H. des
gesamten privaten Hausbesitzes befinden sich
in den Händen des inittelstündischen Hand¬
werks . der Arbeiter , Angestellten , Beamten.
Rentner und Kriegsbeschädigten . Der qrund-
sätzliche Fehler der früheren Wohnnngspolmt
lag darin , daß man die Mieten im Älthans-
besitz durch das Reichsmietengesetz niederhielt.
was zur Verhinderung einer Bewucherung
des knappen Wohnungsmarktes notwendig
war . daß man aber andererseits davon Ab¬
stand nahm , die Preisfrage im Neuhaus¬
besitz zu regulieren . Dadurch schul man ein
Mißverhältnis zwischen Althaus , und Reu¬
hausmieten . das heute bei der großen Be¬
lastung des Neuhausbefitzes schwer zu über¬
brücken ist. Die durch die Brüningsche Not-
Verordnung angeordnete Zinssenkung war
eine halbe Maßnahme . Der Druck auf die
Mieten wurde besonders verschärft durch die
Aufhebung langfristiger Verträge , die sich be¬
sonders bei dem frei finanzierten Neuhaus¬
besitz katastrophal auswirktc . Erst der poli¬
tische Umbruch brachte in dem sogenannlen
Reinhardt -Programm in der Zurverfügung¬
stellung eines 50-Millwnen -Fonds die erste
Hilfsmaßnahme.

Das große Problem des Neuhausbesitzes
besteht in der Lösung der Frage , wie man
die Mieten aus eine den heutigen Einkom¬
men angepaßte Höhe bringen kann . Der
Neuhausbesitz von sich aus ist hierzu nicht
in der Lage . Eine Angleichung an die Mie¬
ten des Althausbesitzes kann nur stattfinden,
wenn auch die Lasten des Neuhausbesitzes
an diejenigen des Althansbesitzes angepatzt
werden.

Die Not des Neuhausbefitzes ist mchi nur
von der Mietsseite her zu betrachten , wn-
dein , da es sich zum größten Teil um Eigen¬
heimbesitz handelt , von der Frage der gesun-
kenen Einkommen her . Die Lasten , die fei-
nerzeit der Eigenheimer bei Erstellung des
Hauses aus sich genommen hat . standen
durchaus in einem zum Einkommen gesun-
den . vertretbaren Verhältnis . Heute aber
müssen diese Volksgenossen einen überwie-
senden Teil ihres Einkommens nur für die
Lasten ihres Eigenheims aufbringen . Die
Redner sprachen die Hoffnung aus . daß man
die Wirtschaftsentwicklung nicht allein aus
den Schultern dieser Neuhausbesitzer ruhen
läßt , sondern einen Ausgleich zwischen allen
Beteiligten suchen werde , der aus die gegen¬
seitigen wirtschaftlichen Verhältnisse Rück¬
sicht nimmt.

Wsbe-Srstisr Rätter Wer« Misrr
Hilfsbedürftigen Müttern , die im Rahmen

des Hilfswerkes „Mutter und Kind " verschickt
werden , gewährt , wie das NdZ . meldet , die
Reichsbahnverwaltung eine 50°/»ige Fahr¬
preisermäßigung . Die Ermäßigungsscheine
dürfen nur vorn Hauptamt für Volkswohl¬
fahrt ausgestellt werden . Deshalb müssen
alle Behörden und Verbände , die im Rahmen
des Hilfswerkes hilfsbedürftige Mütter ver¬
schicken wollen , vorher eine namentliche An¬
meldung an das Amt für Volkswvhlfahrt
einreichen.

Eiatopsgerichte-er GlMättrn
Der Reichseinheitsverband des Deutschen

Gaststättengewerbes teilt seinen Mitgliedern
mit , daß für den kommenden Eintopfsonntag,
den 17. Febr ., folgende drei Eintopfgerichte
für die Gaststätten vorgeschrieben sind:
Suppentops mit Einlage nach Belieben ; Wir¬
singkohl oder Mohrrüben oder Kohlrüben
mit Schweine - oder Rindfleischeinlage ; vege¬
tarisches Gemüsegericht . Die Festlegung dieser
Eintopfgerichte gflt nur für Gaststätten . Den
Hausfrauen bleibt die Auswahl ihrer Ein¬
topfgerichte überlasien.

^Säumniszuschläge bei Steuer-
erttrichtung

In einem Erlaß des Innenministeriums
und des Finanzministeriums werden die Ge¬

meinden und Genieindeaufsichtsbehörden dar¬
aus hingen » eien , daß vom 1. Januar 1935 ;
an bei alle » Landes , und Ge - !
m eindesteuern keine Verzugs - !
zinsen mehr erhoben « erden  dnr - ;
sen, bei der Grund -, Gebäude - , Gewerbe - s
und Gebäudeentschnldungssten - r und bei der !
Bürger - sowie Baulandstener auch keine !
S t u n d u n g s z l u s e n mehr . Bei den i
übrigen  Landes - und Gemeindesteuern ;
werden auch künftig S t u n d u n g s z i n - !
s e n erhoben , sofern nicht die eüiziehende Be - ^
Horde ,m Einzelsall zinslose Stundung be- !
willigt . Die Höhe des Stundungszinsjatzes I
bestimmt unter Berücksichtigung der jeweili - j
gen Lage des einzelnen Falles die einziehende s
Behörde ; sie wird dabei jährlich für die
Regel den Satz von -1 v. H. nicht über¬
schreiten.

Bei allen Landes - und Gemeindesteuern
dürfen Derzugzuschläge oder Berzugzinsen
für die Zeit vor dem l . Januar 1934 jetzt
nicht mehr erhoben werde  n.
Die Gemeinden haben also alle für die Zeit
vor dem 1. Januar , 1934 angesetzten und j
noch nicht als bezahlt verrechueteu Verzug - !
zuschlüge und Perzugzinsen abzuschreiben . >
Zn recht bezahlte Verzugzuschlüge oder s
-zinsen werden nicht erstattet . Für die Zeit !
vorn 1. Januar 1935 an kommt eine Ver - :
ziusuug für zu erstattende Landes - und Ge- !
ineindesteuern nicht mehr in Frage . Nach !
Abschnitt l des Steuersäumnisgesetzes ist für ;
alle Landes - und Gemeindesteuern ein ein- ^
maliger S ä n in nisznschlag  eingesührt . ;
Er ist verwirkt : u ) für die vor dem 1. Ja - '
nuar 1935 füllig gewordenen , aber am §
31. Januar 1935 noch nicht entrichteten l
Steuerbeträge : mit dem Ablauf des 31 . Ja - !
nuar 1935 ; b) für die nach dem 81. Tezem - !
ber 1934 fällig werdenden , aber nicht recht- i
zeitig entrichteten Stenerbeträge : mit dem !
Ablauf des Fälligkeitstags . Ter Säumnis - ;
Zuschlag ist auch dann verwirkt und zu er- .
heben , wenn eine Stundung erst nach Ein - j
tritt der gesetzlichen Fälligkeit beantragt und :
verwilligt wurde . Wird die Stundung vor >
Eintritt der gesetzlichen Fälligkeit beantragt ,
und wird sie von der zuständigen Stelle be- ^
willigt , wird aber der gestundete Betrag !
nicht bis zum Ablauf der Stundungssrist '
entrichtet , so ist der Säumniszuschlag mit ^
dem Ablauf der Stundungssrist verwirkt . i

Ter Säumniszuschlag beträgt
2 v. v . des auf volle 10 Rillt , nach unten
abzurundeiiden R ü cksta n d e s . Der Säum¬
niszuschlag ist nicht zu erheben:
a ) wenn der Steuerbetrug weniger als 50
Reichsmark bei derselben Steuerart betrügt;
dabei gelten die Grund -, Gebäude - und Ge¬
werbesteuer als eine Steuerart ; wen » ein
Steuerbetrag eulrichtet wird , ehe die ein-
zieheude Stelle wegen des Rückstandes ein¬
zeln oder öffentlich gemahnt hat ; k) ist ein
Steuerschuldner mehrfach böswillig mit
Stenerbeträge » im Rückstand geblieben , so
kann ihm die einziehende Stelle den Säum¬
niszuschlag für eine » neu fällig werdenden
Steuerbetrug auch dann ansctzen, wenn die
unter Buchstabe a bezeichneten Voraus¬
setzungen zutrcsien . Im übrigen wird den
Gemeinden und Gemeindeanssichtsbehörden
zur Durchführung des Steuersäumnisgesetzes
folgendes bemerkt : Mit dem Verzicht auf
Verzug - und Stundnugszinseii und der Ein-
iührnng des Säumniszuschlags wird eine

.Vereinfachung  erstrebt , iür die Ver¬
waltung sowohl als auch für die Steuer¬
zahler . Soll dieses Ziel voll erreicht werden,
so wird ein Nachlaß des Säumniszuschlags
aus Billigkeitsgrüuden ohne gleichzeitigen
Nachlaß des betreffenden Steuerbetrags nur
ausnahmsweise in Frage kommen können.
Der Ersatz der laufenden Verzug - und
Stundnnasniiien durch den einmalicien
Säumniszuschlag soll und darf nicht dazu
führen , daß manche Steuerbeträge , nachdem
einmal der Säumniszuschlag verwirkt ist,
länger im Rückstand bleiben , als dies ver¬
mutlich unter dem Druck der laufenden Ver¬
zug- oder Stundnugszinseii der Fall gewesen
wäre . Wenn die Stenereinzngsbehördcn eine
solche Entwicklung beobachten , so werden sie
in weiteren « Umfang und früher als bisher
durch gebührenpflichtige Mahnungen ans den
Eingang der Stenern hinzuwirken haben.
Bei jeder Mahnung ist der zu erhebende
Säumniszuschlag mit anznfordern . in einer
öffentlichen Erinnerung ist ans den Zuschlag
hinznweisen.

Ab 3.März: Kampf gegen SKä- lmM
Das Hauptamt für Volkswohlsahrt der

NSTAP . wird , wie das NdZ . meldet , vom
3. März 1935 an eine großzügige Aufklärung
der Bevölkerung durch Vorträge und Rund¬
funk über Schädlingsbekämpfung in Hans.
Hvs und Feld einleiten . Mitwirkende Orga¬
nisationen sind der Reichsnährstand und der
Reichc-bnnd der Kleingärtner und Klein¬
stes Rr.

Rrnttseluus-erS-Wvle-- und ReW-
-es-nM-res

Im Regierungsblatt werden demnächst das
Gesetz des Staatsministeriums über die
Untersuchungsgebühren bei der Schlachtvieh-
und Fleischbeschau vom 29. Juni 1934 und
die Verordnung des Innenministeriums über
die Kosten der Schlachtvieh - und Fleischbe¬
schau und die Entlohnung der für die Be¬
schau bestellten Tierärzte und Fleischbeschauer
nebst Anhang (Gebührenordnung ) veröffent¬
lichtwerden . Sie enthalten verschiedene Neue¬
rungen : Die Aufbringung der Kosten für die
Schlachtvieh - und Fleischbeschau wird kreis¬
weise für alle diejenigen Gemeinden , in
denen kein öffentliches Schlachthaus betrie¬
ben wird , vereinheitlicht . Die von den Be¬
sitzern der Tiere und des Fleisches zu entrich¬
tenden Untersuchungs - (bisherigen Beschau -)
Gebühren , durch welche die den einzelnen Ge¬
meinden für die Schlachtvieh - und Fleischbe¬
schau entstehenden .Kosten zu decken sind,
werden alljährlich vom Landrat im Beneh¬
men mit dem Oberamtstierarzt nach An¬
hörung des Kreisrats für die Gesamtheit der
Gemeinden ohne öffentliches Schlachthaus
festgesetzt. Die Gebühren werden durch die
einzelnen Gemeinden für Rechnung ihrer Ge¬
samtheit eingezogen ; aus dem Gesamtjahres,
ertrag ist den einzelnen Gemeinden zu er¬
setzen, was jede für die Schlachtvieh - und
Fleischbeschau das Jahr über anfgewendet
hat.

Was die Berechnung der llntersuchungsge-
bühren und Grundsätze für die Entlohnung
der Beschauer anlangt , so sind im Unterschied
zum bisherigen Verfahren künftig die Unter¬
suchungs - (Beschau -)gebühren . die erhoben
werden , nicht auf den Richtsätzen aufzubauen,
die vom Innenministerium für die Entloh¬
nung der Beschauer nach Einzelleistungen be¬
stimmt worden sind . Vielmehr sind nunmehr
feste Grundbeträge bestimmt worden , die von
den Besitzern der Schlachttiere und des Flei¬
sches zu entrichten sind. Von diesen Grund¬
beträgen ausgehend , werden die endgültigen
Untersuchungs - (Beschau -)gebühren in der
Weise festgesetzt, daß je nach dem Bedarf ein
auf 100 berechneter Teilsatz der Grundbeträge
diesen zugeschlagen wird.

Mit einem Zuschlag bis zu 20 v, H. zu den
Grundbeträgen sollte man im allgemeinen
zu Untersuchnngsgebühren kommen , aus
deren Ertrag die gesamten Kosten der
Schlachtvieh - und Fleischbeschau in den be¬
teiligten Gemeinden gedeckt werden können.
Werden höhere Zuschläge nötig , so ist dazu
die Genehmigung des Innenministeriums er¬
forderlich . Gedeckt müssen , wie erwähnt , die
gesamten , den beteiligten Gemeinden ent¬
stehenden Kosten werden , also neben den
Entlohnungen der Tierärzte und Fleischbe-

schauer iür die Untersuchungen die etwu ent¬
stehenden Reisekosten , die besonderen Kosten
Ser Ergänzungsbeschau und der bakterivlogi-

> lchen Fleischuntersuchungen einschließlich Post-
j gebühren , weiter die Kosten der Beschaffung
! und Unterhaltung der Ansrüstungsgeaen-
! stände iür die Beschauer , die Arbeitgeber-
! Anteile der Sozialverstcherungsbeiträge usw.
; Als Entlohnung der Beschauer , soweit diese
: nebenberuflich bestell! sind und nach Einzel-
! leistungen entlohnt wecöeii , und Beträge zu

gewähren die Sen vom Innenministerium
bestimmten Gruiidbeträgen stir die Unter-
inchungs -lBeschan - Igebnhren entsprechen,

i Die Neuregeluna bezweckt in einem Zug a,?
^ die Sicherstellung gleichmäßiger Belastung
i der Gemeinden und der schlachtenden Tier-
! besitzer durch Kosten , die durch die Schlacht-
! vieh- und Fleischbeschau entstehen , gleichviel
! ob es sich um ordentliche Beschau oder um
' Ergänzungsbeschau mit etwaiger Wieder-
! holung der Beschau nach bakteriologischer
! Fleischuntersuchung usw. handelt ; b) die
! Sicherstellung sowohl voller Deckung der
i Kosten der Schlachtvieh » und Fleischbeschau

durch die zur Erhebung kommenden Unter-
suchungs -(Beschan -)gebühren wie auch aus¬
schließlicher Verwendung des Gebübreri -Er-
trags für Zwecke der Schlachtvieh - und
Fleischbeschau : es eine angemessene Entloh¬
nung der für die Schlachtvieh - und Fleisch¬
beschau bestellten Personen . Die neuen Be¬
stimmungen gelten mit Wirkung vom
1. April 1935.

Wir Zungen
Erde schafft das Neue . Erde nimmt das Alte,
Deutsche heil 'ge Erde , uns allein erhalle;
Sie hat uns geboren , ihr gehören wir;
Treue , ew'ge Treue , tündet das Panier,
Wir Jungen schreiten gläubig der Sonne

zugewandt
Wir sind ein neuer Frühling ins deutsche Land.

Glaube schafft das Neue . Glaube tilgt das Alte.
Deutscher heil 'ger Glaube , nie in uns erkalte;
Neu ist er geboren aus der Dunkelheit,
Wimpel wehend künden : Deutschland ist besreit!
Wir Jungen schreiten gläubig der Sonne

zugewandt,
Wir sind ein neuer Frühling ins deutsche Land.

! Wille schasst das Reue . Wille zwingt das Alle,
i Deutscher heil 'ger Wille , immer jung uns halte,
i Himmlische Gnade uns den Führer gab.
s Wir geloben Hitler Treue bis ins Grab,
! Wir Jungen schreiten gläubig der Sonne
! zugewandt,
, Wir sind ein neuer Frühling ins deutsche Land.
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Zuller un- Züllern
Ebenso wie der arbeitende

Mensch nicht nur von Brot und
Kartoffeln allein leben kann,
sondern anch Fleisch , Fett und
Gemüse zu seiner Ernährung
gebraucht , ebenso benötigen
anch die Tiere in ihrem Futter
verschiedene Stoffe , sollen sie
»ns viele und gute Erzeug¬
nisse liefern.  Die wichtigsten dieser
Stoffe sind Stärke und Eiweiß . Während
wir den Viehbestand Deutschlands mit
stärkehaltigen Stoffen aus eigener Scholle
völlig durchhalteii können, sind wir hin¬
sichtlich des Elweijzsntters noch stark vom
Auslände abhängig ; wurden doch jährlich
allein an ausländischen Oelkuchen etwa
2 Milt , i 600 000  i Eiweiß ) eingeführt.
Die ans dem 2. ReichSbauerutag in
Goslar augekündigte Erzeugungsschlacht
fordert aber Ernährung des Volkes aus
eigener Scholle . Wird dies nun auch auf
dem Gebiete der Viehwirtschaft und der
damit eng zusammenhängenden Futter-
mittelwirtschaft möglich sein?

Wollen wir die? erreichen, so muß
eine Umstellung  in der Futter¬
versorgung unserer Haustiere erfolgen.
Bisher war es doch so, daß der Bauer
oder Landwirt eine bestimmte Menge
Kutter aus seinem eigenen Betriebe ge¬
wann — meist waren eS stärkehaltige
F-utterinittel  sRüben , Kartoffeln,
Stroh , Heu) — und die dann noch fehlen¬
den Mengen einfach zukanfte. Beim Zu¬
kauf handelte es sich hauptsächlich um
eiweißreiche Futtermittel,  bes.
Oelkuchen. Können diese Mengen infolge
des Devisenmangels künftig nicht mehr in
demselben Maße wie bisher eingeführt
werden, so müssen wir sic uns aus anderem
Wege beschaffen, wenn der gleiche Vieh¬
bestand ebensoviel Erzeugnisse — nach
Möglichkeit sogar noch mehr — Hervor¬
bringen soll. Zwei Wege sind gemeinsam
zu beschrciten, um dieses Ziel zu erreichen,
einmal die stärkere Erzeugung wirtschafts¬
eigenen EiweißsuttcrS und zum anderen
die Fütterung nach Leistung.
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Um größere Mengen Eiweiß in eigener
Wirtschaft zu gewinnen , ist ein
stärkerer Anbau und Bevorzugung der

eiweißreichen Pflanzen notwendig.
Hierher gehören vor allem Luzerne

und Klee,  dann die Hülsenfrüchte:
Bohnen , Erbsen , Wicken , Pe¬
luschken  und die meisten unserer
Zwischenfrüchte, wie Serradella , Lu¬
pinen , Winter micken  usw . Auch die
Oel - und Faserpflanzen liefern in den
ausgepreßten Samen noch eiweißreiches
Futter in Form der Oelkuchen sRaps-
und Leinkuchen ). Es genügt aber
nicht, den Anbau dieser Pflanzen aus¬
zudehnen, sondern sämtliche Futterpflanzen
müssen auch besser gewonnen und
iusbewahrt  werden . Alle Pflanzen,
die zu Heu verarbeitet werden — auch
die Gräser ans den Wiesen — sind vor
der Blüte zu ernten und nicht wie bisher
auf dem Boden durch Wenden, sondern
ruf Gerüsten zu trocknen. Dadurch bleiben
die eiweißreichen kleinen Blättchen dem
Futter erhalten und das Trockengut kann
auch durch größere Negensälle nicht be¬
schädigt werden. Ist eine Trocknung nicht
möglich oder unzweckmäßig — wie es z. B.
bei den bisher leider viel zu wenig an-
gebautcn Zwischenfrüchten im Herbst der
Fall ist, so bringt man sie in Silos und
bereitet aus ihnen ein Gärfutter,  das
von den Tieren sehr gern gefressen wird.
Wie wichtig gerade diese Maßnahme ist»
beweist die Tatsache, daß der Staat
14.5 Mill . RM . für den Bau von Gär¬
futterbehältern zur Verfügung gestellt hat.
Schwieriger als die Beschaffung dieser
Futtermittel ist ihre richtige Verwertung,
wenn man hierunter die Fütterung nach
Leistung versteht. Z

Bor allem muß man dazu die Leistungs¬
fähigkeit jedes einzelnen Tieres kennen.
- Jeder Bauer weiß z. B ., daß eine Kuh

Mehr, die andere weniger Milch gibt, daß
das Futter von einem Schwein besser, vom
anderen schlechter verwertet wird. Hieraus
folgt , daß alle Tiere , die schlechte Futter-
werwerter sind, unwirtschaftlich und daher
unbedingt von der Weiterzucht auSzu-
schließcn und möglichst bald abzuschaffen
find. Die leistungsfähigen Tiere find aber
auch tatsächlich ihrer Leistungsfähigkeit
entsprechend zu füttern , z. B . eine Kuh,
die jährlich 3000 Liter Milch gibt, erhält
unr das Futter für 3000 Liter und nicht
mehr, und eine Kuh, die 4000 Liter Milch
liefert , muß auch mit Futter für 4000 Liter
versehen werben und nicht mit weniger.
Geschieht dies nicht, so treibt der Bauer
nicht LeistungSsütterung . sondern Futter¬
verschwendung. Und das muß mit Rück¬
sicht aus den Futtermangel Deutschlands
unbedingt vermieden werden.

Die Leistungsfütterung selbst ist nun
aber mit Hilfe der eiweißreiche» Pflanzen
möglichst auf wirtschaftseigenem Futter
aufznbauen . DaS bedeutet nicht, daß
Kraftfutter , daS ja auch in eigener Wirt¬
schaft gewonnen wird, vollkommen abzu¬
lehnen ist, sondern, daß es erst dann
eingesetzt wird, wenn tatsächlich gröbere
Leistungen zu erreichen sind. So ist eS
durchaus möglich, ohne Kraftfutter tägliche
Milchmengcn von 12—16 Liter von einer
Kuh zu erhallen . Dazu muß man aber
Len Wert der einzelne » Futtermittel und

ihre zweckmäßige Zusammenstellung zu
Futterrationen kennen. Dies erfordert
allerdings eine Reihe von Fachkenntniffen,
die längst nicht allen Bauern geläufig
sind. Hier setzt die Arbeit der Wirtschafts¬
beratungsstellen . Kontrollvercine , Lei¬
stungskontrollen usw. ein, die jedem mfj
Rat und Tat zur Seite stehen.

Gerade ans dem Gebiete der Fütte¬
rung werden heute noch sehr viele
Fehler gemacht. Wir werden uus ernst¬
lich bemühen müssen, dieseauszuschalte«.
wenn wir das große Ziel der Er-
zeugnngsschlacht — die Rahrungs-
sreiheit des deutschen Volkes — er¬

reichen wollen.

In,er «-

Flandernfront Sommer 1918: Unsere Bat-
teriestellung war soweit ganz ordentlich. Die
Unterstände einigermaßen und sogar die Ge-
schütze in recht gute Deckung eingebaut.
Vorne im ersten Graben war allerdings dicke
Luft. Merten und ich, die beiden einzigen
Vizewachtmeister der Batterie mußten immer
abwechselnd als Beobachter vor . — Ich hatte
wieder einmal so eine nette ruhige Woche
Batteriedienst hinter mir. Freitag war 's
und am Abend kam Merten zurück, da mußte
ich nach vorn.

Recht mißgestimmt war ich. Am Sonntag
war mein Geburtstag ! Zwar hatte der Alte
mich getröstet. Er würde mir mit dem Essen¬
träger eine Pulle Rotspon nach vorne schicken.
Aber es blieb doch eine verflixt ungemütliche
Angelegenheit , ausgerechnet sein Wiegenfest
da vorne im größten Dreck begehen zu
sollen.

Um 10 Uhr abends kam Merten m mei¬
nen Unterstand . Von unten bis oben mit
flandrischem Lehm bespritzt, streckte er mir
die Hand entgegen : ..Du . Kleiner , habe eben
wm Alten gehört , daß du übermorgen Ge-
inrtstag hast! Wär doch ein schöner Blöd-
inn, den da vorn so solo zu feiern . Ich
sab' den Alten gefragt , dem ist es recht.
Schnall ' also ruhig wieder ab. Ich gehe für
dich!"

Wir stritten hin und her. — Schließlich
ging ich nach vorn.

Ich war froh, als ich in meinem Beobach-
tungs - und Telephonunterstand saß.

Die Nacht zuni Samstag war ziemlich
mhig. — Der Tommy schien meinen Ge¬
burtstag respektieren zu wollen.

In der Nacht zum Sonntag brachte der
Menträger auch richtig die Pulle Rotspon
wm Alten und noch ne Feldflasche Korn
wn Merten . Die beiden Telephonisten und
ich weihten den Geburtstag denn auch recht
ordentlich ein . Sie gingen dann bald schlafen
und ich döste so für mich hin , wie man eben
als junger Kerl an einem Geburtstag vorn
im Graben döst.

Mit einem Mal — hatte ich drei oder vier
Stunden so für mich hingedudelt — war es,
als sei die Hölle los : Rrrratsch. ein schwerer
Brocken dicht neben mir . Rrrratsch, schon
wieder einer . Und dann in einem Tempo
einer nach dem andern , daß mir Hören und
Sehen verging und der Dreck nur so aus
mich herunterpolterte . Schon kamen auch
laut heulend schwere Minen angesaust , Ma¬
schinengewehre fingen an , wie wild zu häm¬
mern: Der feindliche Angriff war da!

Telephonverbindung mit Batterie!
Natürlich ! Die Leitung auch schon kaputt!

— Also Leuchtkugel schießen! Meine Batterie
nahm das Feuer auf . Sie legte Feuersalven
hin, daß keine Maus durchkommen konnte,
viel weniger ein Tommy.

Trudel , trudel , trudel . . . Donnerwetter!
Das waren ja anständige Brocken, die da
oben über uns wegsausten . Jetzt deckte der
Tommy wohl unsere Artillerie mit schwer-
stem Kaliber ein ! Verflixt und zugenäht.
Das wurden drüben beim feindlichen Graben
immer weniger Aufschläge in unserem Feuer-
abschnittl Wieder schoß ich Leuchtkugeln . . .
Wildes Geschrei, Jnfanteriefeuer , Hand¬
granatenkrachen : Der Tommy stürmte . —

Tak, tak, tak, taktaktaktak . . . unsere leich¬
ten MG.s machten ganze Arbeit . Dreimal
stürmten die Tommys . Dreimal flutete ihre
gelichtete Angriffswelle zurück. — Dann
gaben ste es endgültig aus.

Spät abends — es war etwas ruhiger ge¬
worden und ich wollte gerade einen Tele-
phonisten losschicken — kam ein Melde¬
gänger : Ich solle sofort abbrechen und zu¬
rück. Die Batterie rücke noch diese Nacht ab.

Furchtbar hatten die schweren Brocken in
unserer Feuerstellung gehaust . Zwei Ge¬
schütze völlig in Klumpen geschossen. Fünf
Lote und acht Mann verwundet.

Wo ist Vizewachtmeister Merten?
Ich solle in den Unterstand zum Batterie-

führer kommen!
Dort lag , aus ein paar Woilachs notdürfs

tig gebettet , mein Kamerad Merten , die
Lunge von einem Granatsplitter zerfetzt.

Ich hockte mich neben ihn und — davon
wachte er wohl noch einmal ans. Erst starrte
er mich wie fremd an . Mann kam ein Er¬
kennen in sein Gesicht.

„Hast ja Geburtstag , Kleiner ", sagte er.
Habe keine Angst, brauchst ja nicht nach vorn
in den Dreck! Ich geh' iür dich! Ich . . . .
geh . . . für. . . dich . .

Noch ein letzter, wie verhauchter Seufzer.
— Mein liebster Kamerad , der Vizewacht¬
meister Merten siel zurück und war nicht
mehr. -

Kochrezepte
Zwiebel -Soße,

ausgezeichnet zu Rostbraten. Leber. Krautrou¬
laden, Suppenfleisch, deutschem Beefsteak, Fri¬
kadellen. Bratwurst, Zwiebel -Ei , Lungenhaschee.

Zutaten:  X Liter Bratensoße aus einem
Knorr Bratensoßwürfel, mittelgroße Zwiebel
(fein geschnitten oder gehackt), ca. 13 Gramm
Butter.

Die Zwiebel wird in der Butter schön gold¬
gelb geschmort snicht braun werden lassen!) ,
mit der fertigen Knorr Bratensoße abgelöscht,
zum Fleisch gegeben und noch einmal ausgekocht.

Burgunder-Soße
schmeckt zu gekochter Zunge, gekochtem Schinken
ganz ausgezeichnet.

Zutaten:  X Liter Bratensoße aus einem
Knorr Bratensoßwürfel. 3 4 Eßlöffel 'Rotwein,

1 Lorbeerblatt , 2 Gewürznelken , 1 walnuß¬
großes Stück Butter.

Die Knorr-Vratensoße nach Vorschrift berei¬
ten, Lorbeerblatt, Gesvürznelken sowie Butter
sofort der Soße 'beifügen und mittochen lassen,
zuletzt mit dem Rotwein würzen.

Senf -Soße
zu gekochtem Fisch, gekochtem Rindfleisch und zu
gelochten Eiern.

Zutaten:  A Liter Bratensoße aus einem
Knorr Bratensoßwürfel. 1 Eßlöffel Senf . 1 Tee¬
löffel Butter , l Prise Zucker.

Unter die fertige Knorr-Bratensoße den mir
etwas Wasser verrührten Sens , die Butter sowie
nach Belieben etwas Zucker rühren, dann noch
einmal kurz aufkochsn lassen.

Humor
Verständnisloser Baker

Tochter: „Ich möchte zuerst Biologie , Psycho¬
logie und Physiologie studieren."

Vater : „Wie wärs , wenn du zu allererst Ko-
chologie. Waschologie u. Nähologie studiertest?"

Nichts zu merken
„Du hast dich ja nicht rasiert, Ulrich!" —7

„Doch, mein Kind - - sogar erst vor einer Stun¬
de!" „Na , weißt du, das nächste Mal mußt
du aber etwas weiter rangehen an den Rasier¬
apparat !".

Pilot : „Mein lieber Müller , wenn Sie nicht
schneller arbeiten, muß ich einen anderen Mon¬
teur nehmen." '

Monteur : „Ja . eine Hilfe könnte ich wirklich
gebrauchen!"

„Karl, kannst du mir sagen, wer Columbus
war?"

„Eolumbus war ein Vogel !"
„Ein Vogel ? Wie kommst du denn daraus?"
„Fm Lesebuch meines Bruders heißt eine Ge¬

schichte: Das Ei des Columbus !"

„Finden Sie nicht auch, daß der Schriftsteller
Braun ganz vorzüglicher Naturschilderer ist?"

„Gewiß. Es müßten ihm nur nicht so oft
kleine Versehen unterlaufen . Neulich schrieb er
bei der Schilderung einer Seeschlacht, dreihun¬
dert brave Matrosen hätten dabei ins Gras
beißen müssen."

„Er meinte sicherlich Seegras !"

Nüi» AHts»-v»«iL
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Gravbologilcher Briefkasten . Stuttgart , Friedrichftratze 18

A. K. L. Sie sind wunderschön angetan
mit romantischen Gefühlen . Nur daß diele
sich nicht gerade in der Geißblattlaube aus¬
breiten , sondern eher nach einem gepflegten
Pavillon streben, und einen Zug ins Welt¬
gewandte aufweisen . Gern lasten Sie sich
von schönen Vorstellungen tragen , von bun¬
ten Lampen beschirmen und von sanften

/
/

Seidenkissen streicheln. Aber doch alles anch
wieder mit kleidsamem geistigen Schmuck.
Sie lieben sich schmachtend und kritisch zu¬
gleich, sind stolz und unselbständig , abge¬
schlossen und doch auch wieder zugeneigt . —
Lste sehen, es hat da alles sehr matte Far¬
ben und keinen Halt , die Wünsche bleiben
eivig im Dümmerschein , und Ihre Augen find
unrastig von Suchen und Sehnsucht . —
Liebe, zarte Frau Ada , man soll die Gefühle,
auch die Wünsche und Vorstellungen nicht
so künstlich züchten und in die Länge ziehen,
sonst werden diese zu dünn . Die innere
Wurzelkraft ist wichtiger , als die äußere Er¬
scheinung dieser blutarmen Regungen . —
Sie brauchen Landlust und einfache Verhält¬
nisse. Wenn Sie auch mit leidlich viel Ge¬
schmack reichlich viel Geld ausgeben , so haben
Sie wahrscheinlich kaum mehr davon als die
schöne Handbewegung , mit der Sie Ihre
orientalische Zigarette zum Mund führen . —
Frau Ada , ich grüße Sie , und bitte Sie höf-
ltchst wegen meiner Einmischung in Ihr
wohlgepflegtes Privatleben um Entschuldi¬
gung.

Käthe Sch . Sie wollen etwas wissen, über
das wirkliche Gesicht eines flüchtigen Reise¬
bekannten ? — Ich möchte Ihnen da gleich
raten : seien Sie vorsichtig, denn hier zeigt
sich das wirkliche Gesicht selten ; und wenn,
dann trägt es keine reinen und angenehmen
Züge . Trotz sehr selbständiger , nach außen
gut gefaßter Haltung , ist der ganze Mensch

unecht und undurchschaubar in der Grund»
Veranlagung . Ein leicht erregbares Sinnen-
leben wird hinter krampfhafter Beherrschung
verborgen , jeder Gedanke ist mißtrauisch und
unfrei ? und die ganze Einstellung zeigt eine
Gedrücktheit, welche von wenig guten Erleb¬
nissen erzählt . So trägt die Schrift eine wohl-
berechnende Maske , hinter der sich aber auch
wieder eine unnatürliche Beeinflußbarkeit
verbirgt . Die Buchstaben scheuen so sehr die
Berührung untereinander , wie der Schreiber
selbst .da? Zusammenleben mit anderen Men-

schen. — Dabei ist er im Handeln sehr über¬
legt und berechnend, und bewegt sich auch
gern im Rahmen wohlvertrauter Formen.
Aber innerlich ist alles derb, ungeformt und
ohne Takt und Vornehmheit , ohne seelische
Tiefe und geistiges Feinempfinden . Em
Mensch, dem Sie mit einem recht gefestigten
Wesen gegenüberstehen müssen.

M. R. 14. Man hat recht ungemütlicheGefühle
beim Anblick Ihrer Handschrift, die so gar nichts
Ruhevolles und Beschwichtigendes hat. Im Gegen¬
teil, Sie schüren ja Reizbarkeit und Eigensinn mit
großem Eifer an. Ihre viel zu spitze Feder schnei-
det die Buchstaben scharf inS Papier, und das
sagt, wie zurückhaltend Sie an Liebkosung und
Güte sind. Aber unverdrossenbenehmen Sie sich
im Denken. Handeln und Durchsetzen. Mit solchen
Eigenschaften ist man immer eine tüchtige Haus¬
frau, wenigstens sehr hartnäckig in den Aufräu¬
mungsarbeiten. und zäh und unbeirrbar in der
Schlüsselgewalt. Doch Ihre Lebendigkeit ist nicht
nur Leistung, sondern, sie ist auch sehr oft Nergsr,
Unstätheit und Mißtrauen, und an Freundlich»,
keiten und warmen Regungen für den Herrn Ge¬
mahl sparen Sie recht. Ich glaube. Sie halten
alles, was mit Wohlwollen, Wärme und Be-
jahnngsbereitschaft zusammenhängt. für über-

flüssig oder für ein gefährliches Blendwerk, wert
Ihr Wesen gar nicht dazu geeignet ist, solche
Güter zu pflegen. Auch möchte ich Ihnen noch
etwas sagen, Frau Minna: gegen Neid Hilst nin
Gegenschöpfung! Aergern hat da gar keinen,Sinn.
Da heißt es einfach: besser machen, netter und
liebenswürdigersein. Ihnen schaut das Mißtraue«,
und Unzufriedenheit zu sehr aus den Augen, und
deshalb finden Sie schwer den rechten Weg zu an¬
genehmen und umgänglichenMenschen.

S . K. W. Wie sind Sie so abgeschlossen und
allein, mein Herr! Eine strenge Pflichtnatur, zu¬
rückhaltend und schweigsam. Wenn Sie einmal
einen Standort erwählt haben, so weichen Sie i«
der charakterfesten Selbstbehauptung, ganz sicher
nicht so leicht von der Stelle. Das ist gut. Aber
bei aller Tüchtigkeit der Selbstbehauptung, dürfe«
Sie deshalb doch nicht gleich in Selbstgerechtigkrü
erstarren. In den engen Winkeln Ihrer Schrisi:
hat sich mit der Zeit der Staub von zu vielerlei
Vorurteilen angesammelt. Dadurch können Ste
nichts mit einer begeisterten Hingabe unternehme«,
und halben die natürliche Schwungkraftrecht vev-
loren. Bon vielem schließen Sie sich aus. wo ma«
Sie mit der guten Zuverlässigkeit Ihres Denkens
und Handelns, doch recht gebrauchen könnte. Bet
einer solchen enganliegenden Lebensart, nach
einem unzweckmäßigen Schnitt, kommerr Sie
immer mehr in Gefahr allein zu stehen, und die
Zetten gehen ganz unerlebt an Ihnen vorbei. Ls
lohnt sich schon, daß Sie sich noch etwas umarhe«.
ten. dsnn der Grundstoff ist gut. Sie suhlen jj«
selbst, was Ihnen fehlt: der Verstand sucht nach
Wärme, und das Herz ist noch nicht recht zu«
ausgeschlossenen Leben gekommen. ,

Peter Schlich,-
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Krisenfolgen.
die geheilt werden müssen!

Die schwere Wirtschaftskriseist durch die
Tatkraft der nationalsozialistischenArbeits¬
beschaffungspolitik endlich überwunden. Aber
wenn die Krise auch vorbei ist, jo sind doch
?bre Schäden noch lange nicht geheilt. Müt¬
ter und Väter tragen die Zeichen von jahre¬
langer Sorge Die Kinder, die in diesen
wahren geboren und ausgewachsen sind,
daben vieles entbehren müssen. Vielleicht
wird man noch in späteren Jahren von der

Generation der Krisenkinder
sprechen, jo wie man es heute noch vielen
jungen Menschen ansieht, daß ihre Kinder¬
jahre in die Zeit des Weltkrieges und der
Hungerblockade gefallen sind. Bei der Durch¬
führung des Arbeitsplatz-Austausches mutzte
man feftftellen, datz nahezu die Hälfte der
Jugendlichen, die ihren Arbeitsplatz zur
Verfügung gestellt hatten, für die körperli¬
chen Anforderungen der Landhilfe und des
Arbeitsdienstes untauglich ist. Hier mutz
schleunigst geholfen werden. Die beste und
sicherste Hilfe aber ist — eine ausreichende
und gründliche Erholung.

Erholung ist für jeden Menschen notwen¬
dig, der in einer ungesunden Umgebung
lebt und ständig schwer arbeitet. Schon die
Bibel sagt, Satz der Mensch am siebenten
Tage ruhen soll. Aber die Sonntage allein
genügen nicht, um den Bewohnern unserer
großen Städte die richtige Ausspannung zu
oerschaffen. Sie müssen einmal ganz her¬
aus aus der Stadt und ihrem Dunstkreis'
sie müssen einmal richtige Landluft atmen,
die Freiheit der grenzenlosen Felder und
Wiesen spüren, unbeschwert vom Alltag und
der Sorge um das tägliche Brot . Sie müs¬
sen einmal sehen und erleben, wie herrlich
und vielseitig die deutsche Heimat ist, von
der viele nur eine winzige Ecke kennen, und
oft nicht eben die schönste. Darum hat die
NS .-Volkswohlfahrt das Erholungswerk
des deutschen Volkes geschaffen, durch dessen
Hilfe bereits im vergangenen Jahre viele
tausende von Kindern und Müttern Gele¬
genheit bekommen haben, ihre geschwächte
Gesundheit zu stärken und neue, belebende
Eindrücke zu sammeln. Dieses Erholungs¬
werk soll jetzt auch auf bedürftige, werk¬
tätige Familienväter ausgedehnt werden.

Diejenige Krankheit, die bei den Mit¬
gliedern der deutschen Krankenkassen am
häufigsten verzeichnet wird, ist die Neur¬
asthenie.

Die nervöse Erschöpfungist ein grau¬
sames Leiden, das schwerer zu ertragen
ist als manche richtige Infektions¬
krankheit mit Fieber und Schmerzen.

Wieviele Streitigkeiten, wieviele Zerwürf¬
nisse hat dieses Leiden schon hervorgerufen?
Da gibt es nur eins : Ausspannen!

Wir alle wollen helfen, datz dieses
Ausspannen möglich wird!

Das ganze Volk will dazu beitragen, datz
Freude und Frohsinn in diese deutschen Fa¬
milien wieder einkehren. Der Bauer und
der Kleinstädter stellen die erforderlichen
Freiplätze  für Kinder und Erwachsene
zur Verfügung.

Es gilt die Gejundheit unseres Volkes; es
gilt die Krijenfvlgen soweit zu beseitigen,
datz künftige Generationen zu einem starken
und gesunden Geschlecht heranwachjen kön

karisn vom lad.

MW

Wiederum tritt die RS -Bolkswohlfahrt an die Öffentlichkeit und ruft Männer
und Frauen aller Schichten und Stämme unseres Volkes zur Mitarbeit an einem
Erholungswerk des deutschen Volkes auf. Bereits im Hilfswerk „Mutter und
Kind" ist vieles geschafft worden — sehr, sehr viel muh noch geleistet werden.
Annähernd 288 Ü8Ü Kinder und rund 48 888 Mütter konnten bisher in Erholungs¬
heimen Stärkung und Gesundung finden, und 3S3 322 Kinder verlebten eine herr¬
liche Ferienzeit als Pflegekinder bei unseren deutschen Bauern und Siedlern , bei
unseren Volksgenossen aus dem Lande und in der Kleinstadt.

Eine solche Erholungszeit in ländlicher Ruhe, fern der Hast und Unrast der
Grotzstadt, soll in diesem Jahre aber nicht nur de» Müttern und Kindern, sondern
auch allen übrigen erholunzs- und hilfsbedürftigen Volksgenossen möglich gemach«
werden. Dabei werden Gegensätze iiberbrückt— Verständnis zwischen Stadt und
Land, zwischen Nord und Süd geschossen werden. Der rheinische Bergarbeiter soll
die Bodenständigkeitdes Bauern in Pommern, Bayern oder einem anderen Teile
unseres Vaterlandes kennen und achten lernen.

Aus einem solchen Kennenlermen erhoffe ich nach den Erfahrungen des ver¬
gangenen Jahres , datz sich die Verbundenheit aller deutschen Volksgenossenimmer
mehr vertiefen wird zu einer begeisterten Bejahung der deutschen Zukunft. Dann
werden alle guten Kräfte in unserem Volke wachgerufen und nutzbar gemacht für
den Wiederaufstieg unseres Volkes. Auch der letzte Deutsche wird sich in dem Ge¬
meinschaftserlebniswiederfinden als lebendige Zelle im Organismus des Volkes
und frei werden von allen egoistischen Regungen.

Daher rufe ich alle deutschen Volksgenossen auf dem Lande und in den Klein¬
städten auf, einen Ferienplatz für ein deutsches Kind oder einen hilfsbedürftigen
Volksgenossenzur Verfügung zu stellen, damit das Erholungswerk des deutschen
Volkes z« einem überragenden Erfolge geführt wird.

Hilgenfeldt
Hauptamtsleiter des Hauptamtes für BolkSwohlfahrt.

kleinen Herrchen? Die kleinen Mädchen erobern
sich überall schnell das Herz ihrer Pflegeeltern,
nachdem die erste Scheu und das erste Heimweh,
überwunden sind. Wer kann ermessen, wieviel
Frohsinn  den Kindern in diesen Ferienwochen
für das ganze Leben geschenkt wurde? Und ist
die Freude der Pflegeeliern an den blassen Stadt¬
kindern, die in ihrer Obhut Io sichtbar gedeihen,
nicht mindestens ebenso groß? Stets ist das Gepäck
der Ferienkinder bei der Heimreise schwerer ge¬
wesen als bei der Abfahrt, denn so manches
Wäschestück, so manche Dauerwurst und so man¬
ches kleine Geschenk für die unbekannten Ver¬
wandten in der Stadt haben die Pslegeellern den
iiebgewonnenen Lemden Kindern mitgegeben. Das
beste aber, was Ue ihnen mitgeben konnten, das
tragen sie im Herzen:  es ist der Glaube an
die Volksgemeinschaft, die Liebe zur schbnen deut¬
schen Heimat und die Freude , die sie von ihren
sonnigen Ferientagen auch in das Elternhaus
heimbringen.

Briefe aus den Mütter-Erholungsherme»

. . .Wie schön ist es doch und wie wohl ist es
einem, so frei von allen Sorgen und Arbeit zu
sein, wie man nur Hinzusitzen braucht und Essen
darf nach Herzenslust ohne selbst dafür zu sorgen.
Es war sehr schön hier habe sehr schöne Spazier¬
gänge gemacht und mich fest ansgeruht und nein
Kraft gesammelt um wieder mit frischem Mu:
meine Pflichten z» erfüllen. . .

. . .Wie schnell werden rüese schönen Wochen
dahineilen, dann werden wir Mütter mit neuer
Kraft in unser Heim und zur Familie zurückkeli
ren, um unsere Kinder im nationalsozialen Sinne
zu gottesfürchtigen, braven »nd tüchtige» Men¬
schen zu erziehen. . .

nen. Die Tage der Erholung werden Bande
der Liebe und der Freundschaft um alle
Volksgenossen schlingen, die durch Vermitt¬
lung der NSV . zusammengeführt worden
sind. Es wird schwer sein, festzustellen, wer
die Gebenden und wer die Empfangenden
sind. Denn ist das frohe Leuchten dank¬
barer Kinderaugen, der herzliche Händedruck
eines zufriedenen Volksgenossen nicht, mehr-
wert als Geld und Geldeswert? Auch in
den Städten wird das Leben angenehmer,
die Luft reiner sein, wenn alle so gesund
und ausgeruht wie nur irgend möglich sind.
Darum gebt, gebt alle mit vollen Händen,
denn das sind Opfer, die tausendfältige
Früchte bringen!

So erlebten üie Mütter . . .
Ferienreise in ein Müttererholuiigsheim der

NSV . — wißt ihr, was das bedeutet? Die
müden, abgearbeiteten Frauen jener Männer , die
jahrelang erwerbslos waren, können es kaum fas¬
sen, daß auch sie einmal frei sein sollen, frei von
allen Pslichlen und Sorgen , so frei, wie sie höch¬
stens einmal als junge Mädchen waren , oder als
Kinder, ehe sie zur Schule mußten.

Freilich, leicht machen sie sich die Sache nicht.
Was haben die Mütter alles zu bedenken, wenn
sie ihren Haushalt verlassen, wieviel muß ausge¬
schrieben werden, woran der Mann und die Kin¬
der zu denken haben, angesangen vom Begießender Blumen bis zur Einteilung des Wirtschafts¬
geldes nach wohldurchdachtemPlan ! So manche
Ermahnung wird noch auf dem Bahnhof  wie¬
derholt, wenn der Zug sich schon unter den Klan¬
gen der Musik in Bewegung gesetzt har. Aber
wenn dann die Räder sich eiliger drehen, wenn
der Zug die Grenze der gelegentlichen Sonntags¬
ausslüge erreicht hat, dann ist jeoer Augenblick
eine Fahrt in unbekanntes Neuland, eine Fahrt
ins Blaue , eine Reist m die sorglose Freiheit der
Jugend.

Die Mütter -Erholuiigsheime der NSV . liegen
durchweg in schöner Landschaft,  ineist in der
Nähe von Flüssen und Seen, oft mitten großen
Wäldern. Vielfach handelt es sich „m " -ine
Schlösser oder »m ehemalige Herrenhäuser. Die
meisten Mütter , die aus engen, dunklen Großstadl¬
häusern kommen, können es gar nicht glauben, daß
sie hier ihre Ferien verbringen sollen. Nur zö¬
gernd betreten sie die freundlich eingerichteten
Zimmer , die herrliche Ausblicke auf Park und
Landschaft bieten. Mit Erstaunen erleben sie, wie
es ist. wenn man sich einmal um gor nichts zukümmern braucht und wenn freundliche Menschen
all das besorgen, was man sonst tagaus, tagen,
für andere zu tun vflegie. Man setz! sich an die
Kaffeetafel und braucht sich nicht um das Geschirr
zu kümmern, man wird zum Mittagessen gerufen,
»nd weiß vielleicht nicht einmal , was es heute ge¬
ben wird! Höchstens, daß mau des Morgens sein
Bett in Ordnung zu bringen und die Wasch-
geschirre zu reinigen Hai - den ganzen übrigen
Tag kann man tun, was man gerade möchte.

Begreiflich, daß manche Mutter zuerst gar nicht
recht weiß, wie sie ihre freie Zeit einteuen soll.
Aber das findet sich bald. Hier stehen Liegestühle
unter schattigen Bäumen , dort kann man einen
kleinen Spaziergang machen, und n>er Blumen

liebt, der findet im Garten genug davon, und darf
sogar ein paar mitnehmen, um das Zimmer damit
zu schmücken. Kleine Besorgungen im nahen
Dorf wechseln ab mit leichten Ballspielen oder
fröhlichen Rundgesängen. Am Abend kann mau
lesen, nach Hause schreiben oder eine Handarbeit
machen, und mit den Genossinnen vieler frohen
Stunden findet sich immer genügend Stofs znm
Plaudern . Für ernste Fragen
aber, für sie man bisher nie¬
mals den richtigen Inhörer fand,
hat die freundliche Heimleiterin
immer ein williges Ohr unv eine
kluge Antwort . So vergeht die
Zeit wie im Fluge -, seder Tag ist
schöner als der an -. re. und als
neue Menschen, Ae sich selbst
wiedergegeben sind, kehren die an
Leib und Seele erholten Mütter
wieder zu ihrer Familie zurück.

. . . und so die Kinder
Wenn ber Famiste mitgeteiit

worden ist, wann der Transport
in die Ferien losgeh-.-i: wll, dann
werden die Tage »nd Stunden
bis zur Abfahrt gezählt. Jedes
Kind malt sieb Sie kleine Welt,
auf die es sich ireni. nach Her¬
zenslust ans . Tie Jungen stellen
sich vor, wie sie in Feld und
Wald heruntstroliheu oder gar
einmal auf einem richtigen Pferd
reiten werden. Die steinen Mäd¬
chen lassen sich .»stählen. daß es
ans den, Dorfe winzige gelbe
Küken gibt, Ae sie stittern dnr-
seu, »nd daß »uni üor: Erdbeeren
oder Kirschen pflücken kann,
wie es die Jahreszeit gerade bringt. Den Müt¬
tern wird zwar das Herz etwas schwer» daß sie
sich von ihren Kindern trennen sollen, aber sie gön
nen ihnen die Abwechslung von Herzen und er
mahnen sie nur immer wieder, sa keine Dumm
heilen zu machen.

Am Abend vor der Abreise läßt der Schlaf be¬
stimmt lange auf sich warten . Und wenn es dann
endlich zum Bahnhof geht, mit Koffern, Papp¬
schachteln oder Rucksäcken beladen, und vorneweg
die Musik, dann hat die Spannung ihren Höhe¬
punkt erreicht. Die Fahrt selbst ist ein
großes Erlebnis.  Man steht am Fenste,
und winkt den Menschen zu; die ersten Kühe una
Pferde werden mit Hallo begrüßt. Und wen»
dann die vielen Kinder erwartungsvoll auf dem
Bahnhofsplatz der fremden Stadt stehen, auf dem
sie mit Musik empfangen und ihren Pflegeelteru
feierlich übergeben werden, dann hat schon man¬
cher Zuschauer den Entschluß gefaßt, auch noch ein
Fcrienkind bei sich aufzunehmen, denn jedem, dem
diese Kinderscharen begegneten, wurde es warn,
»mS Herz. ^

. . . Wir  sind mit nuserer guten Freizeitmutter,
die sich so liebreich um »ns annimmt , lö Frauen
im Haus „Frieda " autergebracht und suhlen uns
so wohlgeborgen- Was uns das Heim selber bie¬
tet an leiblichen uns seelischen Genüssen, muß man.
erlebt haben, beschreiben kann inan das nicht.

Wünsckie nur , könnte jede sorgenvolle Mutter
hier einige Zeit verbringen und sich Kraft bokev
für Leib und Seele. . .

rrosis Zkuncisn aui cksm iancie.

. . . Zuerst möchte ick> unserem edlen treuen
Führer meinen innigste» Dank »nssprechen für
das gute Werk das er hier geschaffen hat, daß auch
armen, bedürftigen, kinderreichen Müttern es »er
gönnt ist in eine Erholung zu gehen. ES har mir
hier sehr gut gefallen. Das Essen ist sehr gut und
reichlich gewesen, ich habe schön zugenommen. Ick,
hoffe, datz eS wieder besser geht, in einer Haus ¬
haltung von 10—ll Personen giebt es manches
zu thun und cinznschränlen. . .

. . . Wir essen hier gemeittschastUch in einem
Gasthaus. Morgens um 0 Uhr kriegen wir Kasse«:
aber ich inag Euch garnichl schreiben, was alles
aus den Tisch gebracht wird! Kaffee in! Milch,
Butler , Brötchen. Banernbro !, Schwarzbrot in
Hülle und Fülle. Jeder darf essen, soviel er mag.
Heute mittag gab es Kartoffeln. Fleisch, Sauce.
Gemüse und ' Pudding , und nach dem Essen solle
wir 2 Stunden schlafen. Zum Schlafen habe»
wir jeder ein Bett für uns allein und sind mi! -
oder :> oder ü Frauen zusammen. . .

Und bann waren die Ferien wirklich da, und
es wurde noch viel schöner, als die Kinder es sin,
erträumt hatten. Wie vielseitig ist doch das Li¬
beri auf dem Lande! Der kleine Junge , der durch¬
aus die Kühe hüten will, freundet sich zunächst
einmal mit dem Hofhund an. Die Freundschaf!
ist schnell geschloffen, denn wo Hütte ein Hofhund
bisher so viel Liebe erfahren wie bei seinem neuen

. . . Wir  können es gar nicht fassen das wir ein
mul so sorgenlose Tage leben können. Unser
Wirtschaftsgeld wird hier nicht alle und doch ho
ben wir hier so gutes Essen. Gestern haben wi>
noch jedes k> Mark und Wolle zum stricken bekom¬
men. Rach unfern Rückkehr werden wir für dis
R. S . V. tüchtig werben, damit noch ander«
Frauen zur Erholung geschickt werden können. . »
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